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^ Bauer und BE
^ Wer einen Einblick in die Fülle züchterischen , technischen
I d betriebswirtschaftlichen Könnens gewinnen will , das da -
> gehört, damit der Bauer seiner Aufgabe als Ernährer
/ s deutschen Volkes gerecht wird , der muß die 1 . Reichsnähr -
> » nds -Ausstellung vom 29 . Wonnemond bis 3 . Brächet in

besuchen . „ Bauer sein , heißt sein Handwerk « verste -
Diese Mahnung unseres Reichsbauernführers R .

Äther Darre konnte von vornherein keinen Zweifel bar¬
er offenlassen , daß auch nach Eingliederung der Deutschen
mdwirtschafts - Gesellschaft in den Reichsnährstand die gute
berlieferung ihrer jährlichen Wanderausstellungen fortzu -
zm war ; denn die Wanderausstellungen waren von jeher
r Treffpunkt aller Kräfte und Kreise , die in dem Bemühen
„ eine Verbesserung der landwirtschaftlichen Leistungen
sammenwirkten . Die Wanderausstellungen boten vor al -

eine sonst nirgends gegebene Gelegenheit vergleichender
istungsprüfungen . Trotzdem bedeutet die Umbenennung

„1. Reichsnährstands - Ausstellung "
mehr als die aus

malen Gründen sich ergebende Folge der Eingliederung
r Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft .

»7 Die 1 . Reichsnährstands - Ausstellung in Erfurt steht nicht
M >r äußerlich unter dem Zeichen der vollendeten Einigung

5 gesamten Landvolkes durch die nationalsozialistische Füh -
lng. Sie ist ein zusammenfassender Rückblick auf die bis -
ngen Leistungen nationalsozialistischer Agrarpolitik und
igleich ein richtungweisender Ausblick auf ihre künftigen
lege und Ziele . So ist sie in jedem Teil ein lebendiges

Deugms für die Verwirklichung der Erkenntnis , daß Blut
!W Boden die Lebensgrundlagen unseres Volkes sind ,

chch diese volks - und staatspolitische Ausrichtung bekommt
sistungsschau der deutschen Landwirtschaft in Erfurt

M Vergleich mit den früheren einen neuen , tieferen Sinn ,
gezeigt , daß die züchterischen Leistungen und betriebstech -

lschen Verbesserungen der Landwirtschaft Dienstleistungen
„

!r das ganze deutsche Volk sind .
Diese Volks- und staatspolitische Ausrichtung der 1 . Reichs -

^ Whrstands - Ausstellung in Erfurt kommt besonders in dem
slkMuse des Reichsnährstandes zum Ausdruck , das man mit

ug und Recht als Ehrenhalle des deutschen Bauern bezeich -' l Die in ihr gezeigten Sonderausstellungen sind ein
»rucksvolles Zeugnis dafür , daß die staats - und volks -
litische Bedeutung des deutschen Bauerntums weit über

«ne rein landwirtschaftlichen Leistungen hinausgeht , so"
Mg diese als Bürgschaft deutscher Nahrungsfreiheit auch

Die Ehrenhalle zeigt uns den deutschen Bauern als
^ Vollmenschen , dessen Wirken in allen Regungen des
uhchen Volkslebens zur Geltung kommt . Sie zeigt den
utschen Bauern als den Träger des deutschen Blutserbes ,

mUs den ständig stieß enden Lebens - und Kraftquell des deut¬
en Volkes , als den Mutterboden deutscher Kultur , als den

^ ->rt deutscher Sitte und Sittlichkeit . Eine geschichtliche Son -
rausstellung ordnet das Schicksal des deutschen Vauern -

in das Gesamtschicksal des deutschen Volkes ein und
so zu einem lebendigen Beweis für die

'
Tatsache , daß

^ ernschicksal Volksschicksal ist . Wir sehen , wie all die
uerntumsfeindlichen Strömungen vergangener Jahrhun -
" e unmittelbar oder mittelbar an der seelischen Grund -
^ unseres Volkstums gerührt haben . So zeigt uns die
"Nderausstellung die bäuerliche Auflehnung gegen alles

kl "uemd ^ hje seit den Jahrhunderten der Bauernkriege
H / deutsche Bauerntum im inneren und äußeren Wider -
, We gegen die herrschenden Gewalten gehalten hat , als

was sie stets gewesen ist , was wir aber erst heute in
»«r vollen Tragweite erkennen ; als ununterbrochene Revo -
M deutscher Wesensart gegen die völkische Auflösung ,
n « Linien deutschen Schicksals werden durch die Jahrhun -

s^ Mdurch bis zum heutigen argrarpolitischen Geschehen ,
mldung des Reichsnährstandes , des Reichserbhofgesetzes

° der Neubildung deutschen Bauerntums gezeichnet .

^ sster Zusammenhang läßt uns die Bedeutung der

, Gesetzgebung in ihrer vollen volks - und staats -
b / Wen Tragweite erkennen . Wir sehen : erst jetzt ist unter

> iW "^ ung des Reichsbauernführers Darre , als des Treu¬
st .Wrs unseres Führers , der Augenblick wirklicher völki -
lkS Erneuerung aus dem Bauerntum herausgekommen .

. erkennen , daß die Lösung der Bodenfrage durch das
..^ erbhofgesetz den Schlüssel zur Lösung der sozialen

lernu -- So offenbart sich uns die Bodenfrage als das
! Muck des deutschen Sozialismus . Uns wird erneut
sdwiesen , daß das Reichserbhofgesetz des deutschen Vol -

das . Odalsrecht der germanischen Bauern Gesetze
kn » - dem Geiste einer Weltanschauung heraus ge-

Und. So lernen wir das Wort des Reichsbauern -

I»

Mers
lenk, Erstehen : „Im Odal sichert das Volk sich die kom -

kn - m Gestalter seines Daseins und vermeidet damit , daß
„/Wahren zu unschöpferischen Verwaltern absinken ,

M « byWerlieferung allein in der bodenständigen Wirtschaft
kuß V, ge des Blutes im Odal zwangsläufig bewirken
ich« ,» wird erneut bewußt , von welch grundsätzlicher
Es üvW das Reichserbhofgesetz für das Zustandekommen

Enten Reiches im nationalsozialistischen Sinne ist . Von

r Emtnis zu der anderen , daß die Rassenfrage der
Verständnis der Weltgeschichte ist , ist nur « n

Schutt.

GLsfleth, Sonnavend , den 12 . Mai 1934

So wird die Ehrenhalle des deutschen Bauern zum zei¬
tigen Brennpunkt der 1 . Reichsnährstands -Ausstellung . Sie
oll den tiefsten und letzten Sinn deutscher Bauernarbeit zei¬
gen in dem Bewußtsein der Verpflichtung , die dem deutschen
Bauerntum das Wort unseres Führers Adolf Hitler aufer¬
legt : „Das Deutschland der Zukunft wird »in Bauernreich
sein oder es wird nicht sein .

"

Ein neuer Sieg
Weiterer Rückgang der Arbeitslosigkeit .

Lin neuer Rückgang der Arbeitslosenzahl um rund
ISO 000 ist, wie die Reichsanskalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung meldet , der Erfolg der Ar -
beilsschlacht im Monat April .

Nachdem in der Landwirtschaft , im Baugewerbe und
im Baustoffgewerbe in den ersten Monaten des Jahres
die Zahl der Arbeitslosen besonders stark abgenommen
hatte , ist hier im April eine Verlangsamung der Abnahme
eingetreten . Da die beiden letzten Gewerbegruppen die zur
Zeit benötigten Arbeitskräfte eingestellt haben , werden sie
als Hauptträger einer weiteren Entlastung zunächst aus -
scheiden . Demgegenüber gewinnen die mehr konjunktur¬
abhängigen Berufe für die künftige Entwicklung der Ar¬
beitslosigkeit erhöhte Bedeutung . Ferner ist zu beachten ,
daß im April mit der Eingliederung eines neuen Jahr¬
ganges von Schulentlassenen in das Berufsleben begonnen
wurde . Der daraus entstandene Zustrom an neuen Ar¬
beitsuchenden hat einer Abnahme der Arbeitslosenzahl ent¬
gegengewirkt .

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die Ende April bei
den Arbeitsämtern eingetragen waren , beträgt 2 609 000 .
Sie liegt um 2 722 000 unter der Vorjahrszifser .

In den Unterstützungseinrichtungen der Arbeitslosen¬
hilfe wurden insgesamt 1 924 000 Arbeitslose betreut , da¬
von in der Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge
1 040 000 und durch die Wohlfahrtshilfe 884 000 . Im Hin¬
blick auf die Entwicklung der Gesamtwirtschaft in diesem
Jahre war es im Berichtsmonat möglich , von dem Aus¬
gleichsmittel der Notstandsarbeiten etwas weniger als bis¬
her Gebrauch zu machen . Die Zahl der Notstandsarbeiter
ging daher um rund 31 600 auf rund 600 000 zurück .^

Ausbau der Reichskirche
Einberufung des vorbereitenden Verfasfungsausschusjes .

Der Rechtswalter der Deutschen Evangelischen Kirche .
Ministerialdirektor Jäger , gibt folgendes bekannt :

„Nachdem die Landeskirchen der Altpreußifchen Union .
Nassau - Hessens und des Freistaates Sachsen eine enge Ver¬
bindung mit der Reichskirche eingegangen sind , haben sich
ichon jetzt weit mehr als die Hälfte aller evangelischen Deut¬
schen der Reichskirche unterstellt und sich damit zu dem gro¬
ßen evangelischen Einigungswerk bekannt .

Der Reichskirche , die nunmehr in die unmittelbare Ver¬
bindung mit dem kirchlichen Leben in Gemeinde und Volk
Hin-eingestellt ist, erwachsen dadurch neue Mitglieder . Diese
fortschreitende Entwicklung auf dem Wege zur wirklichen
Einheit der Deutschen Evangelischen Kirche und das Bestre¬
ben , die Verfassung zu einem wirksamen Mittel der Ge¬
staltung des kirchlichen Lebens zu machen , erfordern es ,
die Verfassung der Reichskirche zu vertiefen und auszubauen .
Dies wird geschehen in dem Geiste der Botschaft des Reichs¬
bischofs und des Geistlichen Ministeriums der Deutschen
Evangelischen Kirche vom 12 . 4 . 34 , in der es heißt : „Das
Ziel . . . ist es , unter voller Wahrung des Bekenntnisstandes
und des Glaubensgutes unserer Kirche , wie es in den ein¬
zelnen Gauen Ausprägung gefunden hat , unter Berück¬
sichtigung auch des geschichtlich gewordenen kirchlichen Eigen¬
lebens , die angebahnte rechtliche Einheit der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche zu vollenden .

Der Rechlswalker der Deutschen Evangelischen Kirche
wird die soforkige Einberufung eines vorberalenden Ver -
fassungsausschusses veranlassen , dessen Zusammensetzung und
Arbeit sich nach den vorstehenden Grundsätzen richten wird ."

Eingliederung der Schleswig - Holsteinischen Landeskirche .
Im Sitzungssaal des Landeskirchenamtes in Kiel fand

in Anwesenheit des Reichsbischofs Müller , des Ministerial¬
direktors Jäger und sämtlicher Pröpste Schleswig - Holsteins
die Eingliederung der Schleswig - Holsteinfchen Landeskirche¬
in die Deutsche Evangelischen Kirche statt . Die Befugnisse
des Landeskirchenausschusses und des Landeskirchenamtes
wurden mit sofortiger Wirkung auf die Deutsche Evangelische
Kirche übertragen .

Die deittsch-volmsche Annäherung
Dr . Goebbels an die polnischen Journalisten .

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Dr . Goebbels empfing vor ihrer inzwischen er¬
folgten Heimkehr die zu Besuch in Deutschland weilenden
polnischen Journalisten . In einer längeren Ansprache be¬
tonte der Reichsminister , daß die freundschaftliche Annähe¬
rung zwischen Deutschland und Polen nur durch die Per¬
sönlichkeit der führenden Männer in beiden Ländern zu
erreichen gewesen wäre . Zur Auflockerung der verwirrten

politischen Verhältnisse in Europa seien nur Männer im¬
stande , die jung seien oder den Soldatentypus verkörperten .

So hätten sich Warschau Pilsudski und der Führer Adolf
Hitler über alles Trennende hinweg die Hände reichen kön¬
nen , um gänzlich neue Wege der Verständigung zu suchen.
Diesen Männern sei der Krieg mit seinen furchtbaren Fch '
gen bekannt , und sie würden daher niemals zu den Mitteln
des Krieges greifen , um Eroberungen zu machen .

Der Reichsminister betonte ferner noch , daß der Na¬
tionalsozialismus keine Exportware sei . Der Nationalsozia¬
lismus sei vielmehr eine ureigene deutsche Erfindung , die ge¬
eignet sei, Deutschland im Innern wieder gesund und kräftig
zu machen . Es hätte daher Deutschland kein Interesse , diese
Erfindung anderen Staaten zu verraten oder sie anderen
Staaten gar aufzuzwingen .

Der Führer der polnischen Journalisten , der Pressechef
im polnischen Ministerpräsidium , Thadeus Swiecicky ,
dankte dem Minister für seine Ausführungen . Er hob her¬
vor , mit welcher besonderen Herzlichkeit die polnischen Jour¬
nalisten überall in Deutschland empfangen worden seien . Sie
seien nicht nur geführt worden , sondern sie hätten auch oft
Gelegenheit gehabt , mit dem Volk selbst Fühlung zu neh¬
men . Dabei hätten sie sich selbst überzeugen können , wie
stark der Nationalsozialismus im Volk verankert sei . Sie
würden sich daher alle Mühe geben , um die Beziehungen
zwischen den beiden Völkern zu vertiefen .

„Internationale Moral"
Stellungskampf im Ringen um die Rüsiungsfrage .
Der Vorsitzende der Abrüstungskonferenz , Henderson .

weilt gegenwärtig in der französischen Hauptstadt , um mit der
Pariser Regierung und dem stellvertretenden konfersnz -
vorsihenden , dem Gesandten Politis , den Vertretern Ruß¬
lands , Japans und der Tschechoslowakei über die trostlose
Lage zu verhandeln , in die Frankreichs Halsstarrigkeit die
Konferenz gebracht hat . In Paris glaubt man nicht , daß
Henderson irgendein greifbarer Erfolg beschieden sein wird .

Auch in gutunterrichteten englischen Kreisen hat man
keine Hoffnung mehr , daß Frankreich schließlich und end¬
lich doch noch zur Vernunft kommen könnte . So schreibt
der diplomatische Korrespondent des „Daily Tele -
grap h"

, in diplomatischen Kreisen gebe man jetzt an , daß
Frankreich bei Wiederzusammentritt des Hauptausschusses
der Abrüstungskonferenz am 29 . Mai es nach wie vor ab¬
lehnen werde , einer Verminderung oder auch nur einer Be¬
grenzung seiner jetzigen Kampfkraft zuzustimmen . Man
gebe ferner zu , daß ein britisches Angebot eines neuen
Garantiesystems zwecklos sein würde , weil kein System , das
Großbritannien anbieten könnte , Frankreichs weitgehende
Forderungen befriedigen könnte .

Frankreich wird , so fährt das Blakt fort , seinen Stand¬
punkt mit der deutschen Aufrüstung rechtfertigen . Es gilt
aber als höchst unwahrscheinlich , daß Frankreich den Völ¬
kerbundsrat ersuchen wird , eine Untersuchung der angeb¬
lichen deutschen Aufrüstung auf Grund des Artikels 21Z
des Versailler Vertrages vorzunehmen . Lin solcher Schritt
könnte Frankreich in eine schwierige Lage bringen für den
Fall , daß Deutschland mit einem glatten Nein antwortet
und darauf hinweist , daß Frankreich durch seine Weige¬
rung abzurüsten den Vertrag verletzt habe . Ueberdies hat
Frankreich , indem es der Viermächkeerklärung vom 11 . De¬
zember 1932 beigekreten ist, in der Deutschlands Gleich¬
berechtigung anerkannt worden ist, nach Ansicht vieler maß¬
gebender Kenner des internationalen Rechts das Recht ein -
gebüßt , im jetzige- Augenblick einfach die Rückkehr zu den
ursprünglichen militärischen Klauseln des Versailler Ver -?
träges zu fordern .

Die britische und die italienische Regierung , heißt e»
in den Ausführungen des Blattes weiter , haben es durch¬
aus klargemacht , daß nach ihrer Ansicht die Frage der
deutschen Aufrüstung seit langem aus der juristischen
Sphäre in die Sphäre der Billigkeit und praktischen Zweck¬
mäßigkeit eingetreten ist . Sir John Simon hat in gewissen ,
nicht lange zurückliegenden diplomatischen Besprechungen
darauf hingewiesen , daß es in solchen Dingen eine
höhere Moral gibt , die über die reine Rechtsauffas -
sung hinausgeht . Somit würde der Versuch , im
Falle einer deutschen Weigerung „Sanktionen "

zur
Anwendung zu bringen , die geeignet wären , zum Kriege
zu führen , der europäischen Einstimmigkeit im Völker -
bundsrat ermangeln . Es ist auch sehr unwahrscheinlich ,
Sah Polen eine größere Bereitschaft zeigen würde , einem
solchen Schritt zuzustimmen als Großbritannien und Ita¬
lien . Nur die Tschechoslowakei würde es vielleicht wagen ,
mit Frankreich aktiv zusammenzuarbeiten . Was Belgien
anbetrifft , so hat der belgische Ministerpräsident de Broque -
ville bereits vor mehreren Wochen erklärt , daß eine Be¬
rufung auf den Artikel 213 des Versailler Vertrages oder
die Anwendung des Artikels ohne britische und italienische
Billigung und Mitarbeit unmöglich ist und daß Belgien
an einem sogenannten Präventivkrieg , auf den es bei An¬
wendung des Artikels hinauskommen würde , sich nicht be¬
teiligen kann . Infolgedessen ist die Meinung weit vertre¬
ten , daß Frankreich sich darauf beschränken wird , Zusiche¬
rungen bezüglich des Fortdauerns der entmilitarisiert « ,
Rheinlandzone zu verlangen .



Henderson will vermitteln
Plötzliche Rückkehr nach London.

London. 11 . Mai .
Der ehemalige englische Außenminister und gegenwär¬

tige Vorsitzende der Abrüstungskonferenz , Henderson ,
hat sich , wie angekündigt , nach Paris begeben , um vor dem
Zusammentritt des Hauptausschusses der Abrüstungskonfe¬
renz noch eine letzte Aussprache mit der französischen Re¬
gierung zu haben .

Wider Erwarten hak er dann in Paris plötzlich seinen
Reiseplan geändert . Er wird nach seiner Unterredung mit
dem französischen Außenminister Barthou nicht nach Genf
Weiterreisen, sondern nach London zurückkehren.

In der englischen Presse wird die Meinung ausge¬
sprochen , daß Henderson , nachdem er die Auffassung der
französischen Regierung erkundet hat , dem englischen Ka¬
binett Bericht erstatten wird , bevor der Abrüstungsbeauf -
. ragte der englischen Regierung , Großsiegelbewahrer Eden ,
zur Tagung des Völkerbundsrates nach Genf abreist .

„Daily Mail "
sagt , die Politik der englischen Regierung

bestehe jetzt darin , abzuwarten und achtzugeben . Die Minister
hofften , Henderson werde von der französischen Regierung
Anregungen erhalten können , die die Wiederaufnahme der
Verhandlungen ermöglichten . Demgegenüber schreibt der
Pariser Vertreter des „News Chronicle "

, Henderson werde
nichts erfahren , was die durch die letzte französische Note ent¬
standene Lage irgendwie ändern könnte .

Von Ribbentrop in London
Inzwischen wird bekannt, daß der Beauftragte der

Reichsregierung . von Ribbentrop , sich für kurze Zeit
nach London begeben hat, um sich über die englische Auf¬
fassung in der Abrüstungsfrage zu unterrichten . Die „Times "
meldet, daß der deutsche Beauftragte am heutigen Freitag
mit Eden Zusammentreffen werde. Im übrigen werden an
die Reise des deutschenBeauftragten zahlreicheVermutungen
geknüpft.

Zur letzten Sitzung des englischen Kabinetts erklärt
„ Times "

, daß eine endgültige Entscheidung noch nicht ge¬
troffen sei . Es werde jedoch für möglich gehalten , daß Mac -
Donald zusammen mit Simon zur Abrüstungskonferenz nach
Genf reisen werde . In der „ Morning Post " wird berichtet ,
daß das englische Kabinett am Donnerstag keinen Be¬
schluß gefaßt habe . Man nehme daher an , daß die
englische Abordnung auf der Tagung der Abrüstungskonfe¬
renz außerstande sein werde , eine andere Rolle als die des
Zuhörers zu spielen .

Die überwiegende Ansicht gehe dahin , daß Großbritan¬
nien in der Abrüstungsfrage keine Initiative

mehr ergreifen werde.
Doch hätten einige Anzeichen darauf gedeutet , daß die Min¬
derheit des Kabinetts , darunter MacDonald und Simon ,
die Hoffnung auf eine Vereinbarung noch nicht aufgegeben
bätten .

„Daily Telegraph " will gehört haben, daß die Frage
einer Untersuchung der deutschen Rüstungen durch den Völ¬
kerbund neuerdings zwischen mehreren europäischen Regie¬
rungen erörtert worden sei. Ls werde aber als sehr un¬
wahrscheinlich betrachtet, daß sich im Völkerbundsrat eine
Mehrheit zugunsten einer Untersuchung finden werde. Roch
unwahrscheinlicher sei, daß bei einer ablehnenden Haltung
Deutschlands die für Sanktionen notwendige Einstimmigkeit
erreichbar sei.

Barthou reist nach Genf
Außenminister Barthou verläßt Paris am Sonntag , um

am 14 . Mai an der Sitzung des Völkerbundsrates teilzu¬
nehmen , der sich mit der Frage der Abstimmung im Saar¬
gebiet beschäftigen wird .

Vor dem Auswärtigen Ausschuß der Kammer erk irts
der Minister , daß Frankreich sich in der Abrüstungs¬
frage strikte an den Wortlaut seiner Note vom 17 . April
halten werde . Frankreich könne niemals eine Aufrüstung
Deutschlands anerkennen , die gegen den Wortlaut der Ver¬
träge durchgeführt worden sei . Die französische Regierung
werde diesen Standpunkt auch in Genf vertreten . Zur
Saarfrage hob Barthou die angebliche „ UnparteÜ -ch -
keit " des Regierungsausschusses hervor und wies darauf hin ,
daß die Abstimmung „ unbedingt ehrlich und unabhä » '
durchgeführt werden müsse .

WM

s38
Gertraude aber hatte wohl beobachtet , daß Veronika

in den Park gegangen war . und sie hatte sich auch gedacht ,
daß sie nachsehen wollte , ob für sie ein Brief in dem
Mauerversteck liegen würde . So war es gut , nun würde
sie auch einen Brief erhalten und würde dann ihre Ge¬
danken an diesen Sägemüllersohn wohl endlich bannen .

Hinter einem dichten Gebüsch verborgen wartete sie,
bis die Schwester mit lächelndem Gesicht zurückkam und
im Schloß verschwunden war . Dann eilte sie nach dem
Versteck und nahm Veronikas Schreiben an Gerhard ein¬
fach heraus , verbarg es in ihrer Tasche und ging zur
Großmutter , der sie den Brief stillschweigend hinlegte .

„ So ungehorsam ist das Mädchen "
, sagte Frau von

Hagen zornbebend , indem sie den Umschlag aufritz , „und
heute muß sie auch noch den Brief hintragen . Verstehst
du das , Gertraude ? "

Die junge Frau lächelte maliziös . „ Merkst du denn
noch immer nicht , Großmama , daß ich bei dieser Ver¬
lobung so ein bißchen mitgeholfen habe ? Die hätten sich
sonst ja nie gefunden . Veronika mußte eben mit etwas
Gewalt dazu gezwungen werden , und da die Gelegenheit
gerade günstig war , griff ich ein . Ich wundere mich ja
selbst , daß sie über alles so ruhig war ; aber morgen wird
sie vagegen vielleicht desto störrischer werden ."

„Wenn sie den Brief liest , kann sie nichts anderes tun ,
als still zu sein , denn so viel Stolz wird Veronika besitzen ,
daß sie einem Manne nicht nachläuft , der nichts mehr
mit ihr zu tun haben will .

"

Frau von Hagen riß bei ihren Worten den Brief

Lieber eine Sbrseige?
Paris will Saar -Lnkscheidung verzögern.

Frankreich ist krampfhaft bemüht, seine hoffnungslose
Lage im Lntfcheidungskampf um die deutsche Saar durch
alle möglichen technischen und taktischen Kniffe zu verbes¬
sern. Nachdem mittlerweile auch dem fanatischsten Saar -
Annektionisten in Paris langsam klargeworden ist , daß das
Abstimmungsergebnis Frankreich keinesfalls Ruhm und
Ehre einbringen wird , versucht jetzt die französische Diplo¬
matie, durch ihren hervorragenden Propagandaapparak der
ganzen Well einzureden, daß „im Interesse von Ruhe und
Ordnung " im Saargebiet die Abstimmung im nächsten
Frühjahr bedenklich , aus technischen Gründen gar unmög¬
lich sei. Verschiebung der Entscheidung, so lautet die Pa¬
riser Parole !

Das muß man wissen , wenn man die folgende Pariser
Meldung liest :

„In gutunterrichteten Kreisen zweifelt man daran ,
daß der Völkerbundsrat in seiner nächsten Tagung am 14 .
Mai bereits in allen Einzelheiten Zeitpunkt und Bedin¬
gungen der Volksabstimmung im Saargebiet werde fest¬
setzen können . Auch würde der Bericht des Ausschusses
Aloisi kaum eine bestimmte Anregung hinsichtlich des Ta¬
ges der Abstimmung enthalten . Wahrscheinlich werde der
Völkerbundsrat nach Entgegennahme des Berichts Aloisi
die Möglichkeit der Einsetzung eines Ausschusses in Saar¬
brücken ins Auge fassen , der an Ort und Stelle entspre¬
chend den Weisungen des Völkerbundsrats einen Plan aus¬
arbeite , der vom Völkerbundsrat in seiner Septembertagung
gebilligt werden müsse . Möglicherweise könne dieser Aus¬
schuß beauftragt werden , die Leitung der Abstimmung zu
übernehmen .

Der Zeitpunkt der Volksabstimmung selbst würde m-
solgedessen erst im September ( ! Die Red.) festgesetzt wer¬
den können. Wenn man sich streng an den Vertragskext
halte, müßte die Abstimmung am 20 . Ianuar 1935 stakt -
finden. Es sei aber möglich, daß man eine Verschiebung
auf April oder Mai für angebracht erachte.

In wohltuendem Gegensatz zu diesem taktischen Ma¬
növer stehen die nüchternen Feststellungen von Gustave
Heros in der „ Victoire "

. Es heißt in seinem Leit¬
artikel u . a . : Als Hitler Frankreich eine freundschaftliche
Regelung der Saarfrage vorschlug , hat sich Frankreich taub
gestellt und pharisäerhaft geantwortet , daß das den Völ¬
kerbund angehe , gerade , als ob nicht in Wirklichkeit nur
Deutschland und Frankreich an der Saarfrage interessiert
wären .

Frankreich will also lieber in einem Zähre eine schal¬
lende Ohrfeige einstecken , wenn die Saarländer in Massen
ihrer Liebe für Deutschland Ausdruck geben. Ich, schließt
herve seinen Artikel, werde in den Augen einiger französi¬
scher Journalisten als schlechter Franzose gelten, weil ich
mich weigere, meinen Lesern etwas vorzumachen, so wie
sie das tun .

Zur rechten Zeit kommt auch ein Bericht über die
Zweibrückener Kundgebung in der größten spanischen Zei¬
tung , im „ABC "

. In dem Blatt heißt es u . a . : „ Die
Konflikte , die durch die Volksabstimmung verursacht wer¬
den können , kennt niemand . Das einzige , was man weiß ,
ist, daß die Volksabstimmung unnütz ist, und
zwar aus folgendem entscheidenden Grund : Weil man den
Willen der Bewohner von vornherein kennt . Die Zeichen ,
daß sie sich so bald wie möglich wieder mit ihrem Vater¬
land vereinigen wollen , sind von einer unzweifelhaften
Klarheit . Wenn Deutschland ein nationales Fest begeht ,
schmücken sich sämtliche Fenster im Saargebiet , und zwar
ebenso die Hütten der Landarbeiter wie die Proletarier -
wohnungen und die Häuser der Patrizier . Die Hitlerabzei¬
chen befinden sich auf allen Rockaufschlägen , die französi¬
schen Schulen sind verlassen , während die deutschen Schulen
stark besucht werden ; ihnen entströmen die Kinder , die das
Horst - Wessel - Lied singen . Es gibt keinen französischen Jour¬
nalisten , der dieses Gebiet besucht hat und der dann auch
nur an eine ferne Möglichkeit glauben könnte , daß die
Wahl Frankreich günstig sein würde .

Dr . Goebbels hak ein Stück Saarerde mit nach BerNn
genommen, ein Skück jener Erde , die noch vor Ablauf eines
Jahres wieder rechtmäßig deutsch sein wird , wie sie heute
schon praktisch deutsch ist , wenn nicht das diplomatisch«
Ränkespiel die Dinge verwickelt."

Veronikas in kleine Stücke und gab diese Gertraude , die
sie zum Ofen trug und in Brand steckte.

„ So , erledigt ! " lachte sie dazu . „ Aber nun will ich
mich mal um Bert kümmern , der mich heute geärgert hat ,
um ihm meine Meinung zu sagen . Auf Wiedersehen ,
Großmama ! " Und der alten Frau eine Kußhand zu¬
werfend , eilte Gertraude aus der Tür und , leise vor sich
hinträllernd , in ihre Zimmer , wo sie Bert , auf dem Sofa
liegend und eine Zigarette rauchend » antraf . -

Als Veronika in ihrem Zimmer angekommen war ,
riegelte sie sich ein und öffnete mit zitternden Händen den
Brief . Doch ihre glückstrahlenden Augen wurden beim
Lesen starr , und das Lächeln schwand aus ihrem tief er¬
blaßten Gesicht .

Ja , konnte das denn wahr fein , was da in der
energischen Schrift stand ? Konnte denn ihr Gerhard , ihr
Geliebter , so grausam sein und solche kalten , harten Worte
finden ? Er wollte sie vergessen , weil er sich in seinen Ge¬
fühlen zu ihr getäuscht hatte , genau so wie sie sich in ihrer
Liebe zu ihm — und er wünschte ihr viel Glück für ihre
Zukunft . —

Veronika lachte hart aus . So waren seine Liebes -
beteuerungen alle nicht wahr , so waren seine Blicke falsch ,
die bei ihrem Anblick so warm aufgeleuchtet , und so waren
seine heißen Küsse auch nicht ehrlich gemeint , sondern
waren eine Beleidigung für sie, wie heute der Kuß von
diesem Herrn von Trösten .

Wieder starrte sie auf den Bogen , als müsse doch ganz
etwas anderes darauf stehen — vielleicht hatte sie sich in
der Erregung getäuscht ; aber die Buchstaben tanzten vor
ihren Augen durcheinander wie boshafte kleine Teufel¬
chen mit grinsenden Gesichtern und lachten ihr höhnisch zu .

Da blickte sich Veronika verstört im Zimmer um , als
wäre plötzlich alles so ganz anders geworden , als wäre
sie fremd hier — ja , es war ihr , als wäre sie selbst nicht
sie , das Fräulein Veronika von Hagen , sondern wäre
ein ganz fremder Mensch , der noch nie hier in diesem
Stübchen stand .

Und das fing jetzt an , sich zu drehen , die Wände wurden

Grubenöfsnung nicht vor 22. M
Weitere Spenden für die Hinterbliebenen der gelötete, E

Bergleute . rrlii
Karlsruhe . 11 . Mas § !

Die GewerkschaftBaden teilt im Einvernehmen mit ; s.
Staatsanwaltschaft Freiburg mit, daß bergpolizeilich^ den
ordnet ist. die Schächte der Kaligrube Buggingen frühes ,n r
am 22 . Mai wieder zu öfstien. ien

Aus dem ganzen Reich sind telegraphisch weitere Cp, iias
den zur Unterstützung und Existenzsicherung der AngeM rda
der verunglückten Bergleute eingegangen . Das Amt ? z,
Beamte der Obersten Leitung der PO . der NSDAP , und ;
Reichsbund der Deutschen Beamten haben 30 000 RM itz M
wiesen .^ Vom Salzwerk Heilbronn gingen 3000 , von > ^Stadt Saarbrücken und vom Bremer Senat je 100Y, ^
Gesamtoerband der deutschen Arbeitsopfer 500 RM « > x
vom Salzdetfurth -Konzern 50 000 Mark .

otzdOie Anteilnahme der Kirchen
Der Reichsbischof hat die badische Landeskirch ,

einem Beileidstelegramm ersucht , mit aller Macht dafür
sorgen , daß auch von kirchlicher Seite alles geschieht , uni > ^
seelische und materielle Not der von der Katastrophe bch
jenen Familien zu lindern . ^

Im Aufträge des Papstes sprach Nuntius Orseni
kn Auswärtigen Amt in Berlin vor und überbrachte j
Beileid des Papstes zu dem Unglück in Buggingen und ! W ,
apostolischen Segen für die Hinterbliebenen . Gleich,;« Me
kündete der Nuntius eine Geldspende des Papstes für ,
Hinterbliebenen an . ^

Leben in Ehre und Kreiheit
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Reichsminister Dr . Goebbels an die südslawischen Wen
Journalisten .

Reichsminister Dr . Goebbels empfing die Vertreter Os dl
südslawischen Presse zum Abschluß ihrer Deutschland «! ückt,
Per Rerchsminister betonte , daß er sich freue , die Vertrs l>s.

rt
des größten europäischen Südoststaates begrüßen zu köm , rück!
Ohne Frage hätten sie auf ihrer Deutschlandreise gesehen , d 5
hier der ernsthafte Versuch gemacht werde , eine schwere Kr resel
zu überwinden . Die nationalsozialistische Reichsregien iglii
sei in der Lage , zu handeln , wie sie es für nötig halte . ! lade
Führung des Reiches liege in jungen Händen , die A lifkoi
hätten , einen Aufbau auch tatsächlich durchzuführen . A >ch r
mals habe in Deutschland ein Kaiser oder ein König so « >s h
Vertrauen genossen wie Adolf Hitler . Der Reichsminister > >d t
tonte am Schluß seiner Rede mit tiefem Ernst , daß er all
schon das Reden von einem Krieg für verbrecherisch

'

Deutschland habe keine andere Absicht , als mit edlem
an der Arbeit zu sein , um sein eigenes Leben in Ehre >i
Freiheit aufzubauen
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Anklage gegen den Attentäter Erich Schulze erhoben .
Berlin , 11 . M >

Der verbrecherische Handgranatenanfchlag , den der
Jahre alte Maler Erich Schulze am 21 . März , am Tage
Eröffnung der Arbeitsschlacht. Unter den Linden verübt
wird schon in der nächsten Woche vor dem Berliner San!
gericht fein gerichtlichesNachspiel finden. Die Staatsavivi
schaft hat soeben gegen den angeklagken Beschuldigten
Anklage erhoben.

Dem Angeklagten wird vorgeworfen , gegen das Spr «
stoffgesetz in Verbindung mit dem Gesetz zur Abwehr
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tischer Gewalttaten verstoßen zu haben . Nach dem Sp «WM
stoffgesetz kann auf Zuchthaus bis zu 15 Jahren , nach >
Abwehrgesetz auf Todesstrafe erkannt werden . Zu der l
Handlung sind insgesamt 79 Zeugen und vier Sachverstand »
geladen , so daß der Prozeß voraussichtlich mehrere Lazis
Anspruch nehmen dürfte .

dürfen sie die Hauptstadt Kabul verlassen , ohne vorher « untzg
besondere Erlaubnis bei der Polizei eingeholt zu haben .
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Afghanistans Regierung gegen die Juden .
Nach Meldungen aus Kabul hat die afghanische M

rung eine Anzahl neuer Bestimmungen erlassen , durch die!
Bewegungsfreiheit der Juden in Afghanistan eingeschrö» chibe
wird . Die Juden dürfen u . a . die Stadt Kandahar und
östlichen und südlichen Grenzprovinzen nicht aufsuchen .
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weit und kamen dann wieder auf sie zu und fielen über
sie her , und der Boden unter ihren Füßen schwankte aus
und nieder .

„ Mutter , Mutter , hilf mir ! " rief sie mit zitterndem ;,
Stimme ; aber es hörte sich an , als riefe von weit hck L<
eine fremde Stimme , die nicht ihr gehörte . Und nun raft s-An
das Herz in schnellen Schlägen , und eine furchtbare Angl>

kroch bis zu ihrem Halse empor . Da wurde es dunkel vok
na,
den

koydi

Mt

ihren Augen , und mit leisem Stöhnen sank sie zu Bove »Wen
in einen tiefen , dunklen Abgrund

„ Verstehst du das , Großmama , daß Veronika he^ ^
so unpünktlich sein kann , am Abend ihres Verlobung ^H ^
tages ? " fragte Gertraude die alte Dame . „ Sie weiß !
daß wir eine kleine Feier für sie arrangiert haben ! "

„ Sie wird mit ihrer Toilette nicht zur Zeit fertig
worden sein "

, meinte Bert anzüglich . „ Damen vertrödel »

ja dabei immer ihre Zeit und kommen meist zu spät .
"

Gertraude warf ihm einen bösen Blick zu und waM
sich dann an Edgar von Trösten , der bis jetzt stumm n>a>
und gelangweilt eine Zigarette nach der anderen geraut
hatte .

„ Und Sie sagen gar nichts , lieber Vetter ! Sie ab

neugebackener Bräutigam haben tatsächlich eine Bäre »'

ruhe , als gehe sie das alles nichts an . "

Edgar von Trösten drückte erst umständlich sei^

Zigarette im Aschenbecher aus , ehe er gleichgültig enl
gegnete :

„ Warum soll ich mich aufregen ? Das tun Sie , sch " "

Schwägerin in SPS , doch schon genug . Veronika wird sch""

kommen .
"

Gertraude schüttelte den wohlfrisierten Kopf über
Blasiertheit .

„ Die Männer sind kuriose Geschöpfe "
, meinte sie

stand dabei auf . „ Ich werde mal selbst nachsehen , wo ^
Braut eigentlich bleibt . Da erscheint der Friedrich
schon wieder und will sagen , daß alles angerichtet ist
Also auf Wiedersehen ! Gleich bin ich mit Veronika wiet ^

zurück .
"

(Fortsetzung folgt .!
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a Käthe Schritte zu hören vermeinte , griff sie
aufs Geratewohl einen der Bände heraus . Es

war das alte , längst abgeschlossene Geschäftsbuch , in
dem Thomas Breeg am Abend des Mordes gelesen
hatte und dem von Elisa der Zettel entnommen
worden war , der die Frage trug : »Wer ist T ?« Mt
dem Buch in der Hand stand Käthe Stefert eine Zeit -
lang , nach dem Büro hinüberlauschend .

Nein , niemand kommt , ich habe mich getäuscht ,
dachte sie. Seltsam , das leise Geräusch vorhin klang
doch genau wie das Niedergehen einer Türklinke . . .

Sie wollte das Buch an seinen Platz zurücklegen ,
als ihr Blick auf die Schrankfläche fiel und verwun¬
dert daran haften blieb . Was war das ? Oie ver¬
schnörkelte Leiste, auf der vor wenigen Minuten
noch ihre Hand ruhte , war schräg zur Seite geglitten ,
eine der kassettenförmigen Holzverzierungen hatte sich
aus dem Gefüge gelöst und ließ heruntergeklappt ein
kleines , viereckiges Gefach sehen . Zögernd tastete
Käthe in die Höhlung , um festzustellen , auf welche
Weise sie wieder zu schließen wäre , und fühlte Papier
zwischen ihren Fingern . Es war ein versiegelter
Briefumschlag .

Rasch legte sie ihn wieder hinein . Ihr Herz pochte .
Sie war bestürzt . Mein Gott , was hatte sie ange¬
richtet ! Das war sicher ein Geheimfach , wie es
häufig bei alten Schränken vorhanden ist , und sie
hatte es durch den zufälligen Druck auf die Leiste
unbefugterweise geöffnet ! Wenn nur niemand kam ,
ehe ihr gelang , es wieder zu schließen , man könnte
sie ja für eine Diebin halten . . . Vorsichtig drückte
sie die Klappe hinauf und schob dann die Leiste
darüber , bis dasselbe singende Geräusch von vorhin
ihr anzeigte , daß die Feder eingeschnappt war .

Aufatmend trat sie von dem Schrank zurück.
»Fräulein Siefert , ich soll Ihnen suchen helfen .«

Der Gehilfe stand in der Tür . Er kam näher . »Gre -
venik braucht die Mappe mit dem Schriftwechsel
Böttger L Co . dringend . Finden Sie ihn nicht ?«

»Doch , ja , hier ist er «, stammelte sie und zog die
verlangte Mappe rasch unter den vielen andern
hervor . Sie schämte sich vor dem Jungen , der die
Mappe verdrießlich in Empfang nahm .

»Na , da ist sie ja , wir dachte » , Sie könnten sie
nicht finden «, brummte er im Hinausgehen .

Käthe senkte den Kopf . Ihre Finger glitten durch
die Seiten des Buches , das noch immer in ihrer
Hand lag . Ich muß mich zusammennehmen , dachte
sie bestürzt , arbeiten , nicht träumen ! Träumen ist
nutzlos , Arbeit ist Trost .

Während sie es dachte , hielt sie plötzlich in dem
mechanischen Blättern inne und schlug bann ein
paar Seiten zurück. Ihrem an kaufmännische Ord¬
nung gewöhnten Sinn war etwas ausgefallen . Oie
Seiten des Geschäftsbuches waren in üblicher
Weise fortlaufend numeriert , aber die Zahlen
stimmten an einer Stelle nicht , auf sechzig folgte
fünfundsechzig . Es mußte ein Versehen der Her¬
stellerfirma sein . Sie blätterte rasch das ganze Buch
durch , alle andern Seiten waren richtig numeriert .
Daß der Fehler bei den Eintragungen nicht bemerkt
worden war ! Oder hatte man ihn bemerkt und ihm
keine Bedeutung beigelegt ?

Ihr fiel ein , daß sie ja im Büro drüben erwartet
wurde . Nun vertrödelte sie hier die Zeit , statt zu
arbeiten ! Was lag an dem alten Buch , es war
längst abgeschlossen und erledigt .

Hastig wollte sie es zuklappen , als sie stutzte . Ihr
Finger fuhr prüfend über den gehefteten Teil . Ohne
Zweifel , da fehlten Seiten , sie waren sehr sorgfältig
herausgeschnitten . Nun war die Sache erklärt , die
Seiten einundsechzig bis vierundsechzig hatten sich
ursprünglich in dem Buch befunden , sie waren aber
später entfernt worden !

Für Käthe war das ganz unfaßbar . Seit ihren
Lehrjahren hatte man ihr eingeprägt , daß die Ge¬
schäftsbücher eines sorgsamen Kaufmannes ohne
Makel sein müssen , und was sie bei der alten , ge¬
diegenen Firma Breeg während ihrer Anstellungs -
zeit gesehen hatte , war nie etwas anderes als eine
Bestätigung dieser Lehre gewesen . Bis jetzt . Es

schien ihr unglaublich , daß einer der Angestellten sich
erdreistet haben könnte , die Seiten aus dem Buch
zu trennen , aber fast unglaublicher noch schien es ihr ,
daß Thomas Breeg , der in seinen letzten Stunden
das Buch auf dem Schreibtisch liegen hatte , diesen
Verstoß gegen die kaufmännischen Gesetze sich zu¬
schulden kommen ließ . Cr , der stets Übervorsichtige ,
in allen Stücken Korrekte . . .

Sie schlug das Buch zu und verschloß es im
Schrank . Was kümmert es mich, dachte sie, ich trage
nicht die Verantwortung .

Den Rest des Tages arbeitete sie mit verdoppel¬
tem Eifer , um all die quälenden Gedanken zu be¬
täuben . Nicht immer gelang es ihr . Und heute
drängte sich ein neuer dazwischen , der ebenso hart¬
näckig wie wegen seiner Belanglosigkeit lächerlich
war : der Gedanke , warum die Seiten aus dem Buch
geschnitten worden waren .

Als sie abends nach Hause kam , empfingen sie
die Eltern mit gespannten Gesichtern . Eine Vorla¬
dung war für Käthe gekommen , morgen sollte sie
im Polizeipräsidium nochmals vernommen werden .
Sie las die Ladung , die Kramers Unterschrift trug ,
mit bedrücktem Herzen . Nun fing die Fragerei von
neuem an , nun sollte sie wieder Auskünfte geben ,
bei denen sie fürchten mußte , mit jedem Wort
Willi Korbats Lage zu verschlimmern . Es war so
peinlich , im Büro Urlaub erbitten und die unaus¬
bleibliche Frage nach dem Grund beantworten zu
müssen .

»Wegen der Büroschlüssel wird es wieder sein «,
meinte Siefert , auf die Ladung deutend . »Daß du
aber auch die Schlüssel so schlecht verwahrtest ! Ich
Hab ' dich oft genug gewarnt .«

Sie schüttelte den Kopf .
»Nein , Vater , meine Handtasche hat einen guten

Verschluß , und ich gab stets darauf acht . Niemand
kann mir da eine Schuld beimeffen . Wenn Willi — «
Sie stockte. So sehr sie die Gedanken und Zweifel
erfüllten , so schwer fiel es ihr , davon zu sprechen .
Leise fuhr sie fort : »Wenn Willi an jenem Abend
in Breegs Zimmer gedrungen wäre , hätte er dazu
die Schlüssel nicht gebraucht , denn das Fenster im
Erdgeschoß stand offen .«

»Stand offen — tja .« Nachdenklich sog Siefert an
der Pfeife . Dann nahm er sie aus dem Mund und
betrachtete den schönen Meerschaumkopf . Er dachte
dabei an das Pfeifchen , das man im Zimmer des
Ermordeten gefunden hatte und das Korbat ge¬
hörte . Er kannte es gut . Es war ihm oft ein Verdruß
gewesen , wenn Korbat , statt ihm im Garten zu
helfen , mit dem Pfeifchen rauchend vorm Haustor
herumspazierte . »Das brauchte Korbat aber nicht
im voraus gewußt zu haben , daß das Fenster offen
stand , meine ich . Und er konnte deshalb sehr gut
die Büroschlüsse ! dir heimlich aus der Tasche ge¬
nommen — «

Käthe unterbrach ihn heftig . Mit Mühe kämpfte
sie die Tränen zurück.

»An dem Tage , an dem der Mord geschah , befan¬
den sich die Schlüssel in meiner Tasche , das weiß ich
bestimmt . Wie hätte ich denn sonst am andern Mor¬
gen aufschließen können !«

»Und wenn ec sie später , ohne daß es jemand
merkte , wieder in deine Tasche gelegt hat ?« fragte
Siefert . »Ist doch auch möglich , he ?«

Käthe fühlte ihr Erblassen . Sie stützte die Stirn
in die Hände und sann vergeblich auf eine Antwort ,
die seine Einwendung widerlegen könnte . So schüt¬
telte sie nur stumm den Kopf . Auf knarrenden Sohlen
schritt ihr Vater durch das kleine Zimmer , blieb
vor dem Kanarienvogel stehen und sah ihm eine
Weile zu . Dann wandte er sich halb nach ihr um .
»Du hast doch kürzlich selbst erzählt , daß du die
Schlüssel mal nicht finden konntest . . .«

»Das war an einem andern Tag .«
»Aber es war in der Zeit vor dem Mord .«
»Ja , wenige Tage zuvor .«
»Na , siehst du , Käthe .« Langsam kam er zum Tisch,

an dem sie saß, und legte ihr mit einer unbeholfenen
Bewegung die harte , verarbeitete Hand aufs Haar .

»Was willst du damit sagen , Vater ?«
Sie hob den Kops , und er sah die Tränen in ihren

Augen . Jetzt fiel ihm das , was er sagen wollte ,
noch viel schwerer . Seufzend stotterte er daran
herum . ^

»Siehst du , da hätte es doch sein können , daß er
sich einen — Nachschlüssel . . . na ja . . .«

»Nein , Vater , das wäre gar nicht möglich ge¬
wesen «, antwortete sie rasch . Es erleichterte ihr Herz
ein wenig , mit Recht jetzt widersprechen zu können .
»Die Schlüssel vermißte ich nicht hier , sondern im
Büro , und auch dabei lag ein Irrtum meinerseits
vor . Ich hatte sie in Herrn Breegs Privatkontor
liegen gelassen . Als ich nachsah , fand ich sie gleich
auf seinem Schreibtisch . Nein , Willi hatte damit
nichts zu tun , ganz gewiß nicht , Vater . Du glaubst
mir doch ?«

Sieferts Hand sank langsam von ihrem Haar .
»Ja , Kind , ich glaube dir . Aber — ob die in der

Stadt dir glauben werden ?« sagte er leise .

17 .
Kriminalkommissar Kramer reckte und streckte sich .

Ganz steif war ihm der Rücken geworden von seiner
Arbeit . Er blickte auf die Uhr . Gleich Zehn . Zwei
Stunden saß er nun schon über die winzigen Papier¬
schnitzel gebeugt , die auf der Löschunterlage seines
Schreibtisches ausgebreitet lagen . Sechsundachtzig
Stück waren es , er hatte sie gezählt . Zusammen¬
gesetzt ergaben sie eine Papierfläche von etwa zwanzig
Quadratzentimeter , die sich nun leuchtend von
dem Rot der Unterlage abhob . Fast liebevoll be¬
trachtete er sie .

»Was treiben Sie denn da , Kollege Kramer ?«
Im Eifer seiner Beschäftigung hatte Kramer

überhört , daß die Tür geöffnet worden und Paulsen
eingetreten war . Jetzt sah er das neugierige Gesicht
sich über seine Schulter neigen .

»Was ich treibe ? . . . Erinnern Sie sich noch jenes
harmlosen , unterhaltsamen Spieles , das vor Jahren
aus England zu uns kam ? Es hieß Puzzle , und
man konnte gut und gern einen ganzen Sonntag¬
nachmittag mit der Lösung einer Aufgabe totschlagen ,
die darin bestand , ein paar hundert Bilderteilchen
sinngemäß ineinanberzufügen .«

»Ich erinnere mich . Ihre Arbeit da hat allerdings
eine erstaunliche Ähnlichkeit mit einer geglückten
Partie Puzzle . Sie scheint fertig zu sein .«

»Vor drei Minuten fertig geworden , jawohl .«
»Und darf man wissen , wie die Lösung lautet ?«
»Sie lautet — « Kramer hielt inne und sah mit

schrägem Kopf auf seine Papierchen nieder . »Die
Frage ist nicht so einfach zu beantworten . Ist
doch die ganze Sache Breeg so ei» mühevolles
Zusammensetzspielchen , bei dem wir nur um
Weniges vorankommen , wenn wir Stückchen für
Stückchen , Eckchen für Eckchen aneinanderzufügen
versuchen . . .«

»Dies gehört zur Sache Breeg ?« fragte Paulsen
verwundert , auf die Papierteile deutend . »Demnach
ist es Ihnen also doch noch gelungen , den von
Tervingen zerrissenen Brief aus dem Müll zu
retten ?«

» Zum Glück — nicht , Kollege Paulsen !«
»Wie soll ich das auffassen ? Sie waren doch

dahinter her wie ein Spürhund .«
»Stimmt . Ich bin es sogar jetzt noch . Wäre der

Brief aber zu erlangen gewesen , na , ich will ja
nichts behaupten , was ich nur vermuten kann , aber
so viel steht fest : wenn ich den Brief hätte auftreiben
können , wäre mir dieses hübsche Unterhaltungsspiel
hier entgangen .« Er schob vorsichtig die Blättchen
zusammen , die bei Paulsens Eintreten infolge des
Luftzuges durcheinandergeraten waren . »Ich hätte
nämlich dann die Durchsuchung von Tervingens
Zimmer nicht vorgenommen , um etwaige andere
Briefe des geheimnisvollen T dort zu finden , und
wäre daher nicht zu diesem vielfach kreuz und quer
zerrissenen Papier gekommen , das in Tervingens
Regenmanteltasche steckte .«

l -vortfetzung folgt )



Die Holzkirche von Klastawe
ein Juwel öer öeutschen Grenzmark

Tert unö Aufnahmen : Hans Retzlaff
»Nach dehme dieses Gotteshauß Anno i6z ; durch böse leutte ein geäschert ist solches

i6z7 nebst diesem Chor von weiland Tittul H . H . Miesuscheck von wischgkaw Herren «uff
Chlastawe wiederumb erbauet worden .«

A > tese unscheinbare Inschrift , im Patronatschor
«̂ angebracht , führt die Gedanken unwillkürlich ans
eine der schrecklichsten Zeiten zurück, die Deutschland
je durchgemacht hat . Mitten in den Wirren des
Dreißigjährigen Krieges geht die alte Kirche von
Klasiawe in Flammen auf . Wenig ist hierüber be¬
kannt , ob auch hier einmal kriegerische Handlungen
stattgefunden haben ; »böse leutte « nennt die In¬
schrift als Urheber des Brandes . Vielleicht waren es
Marodeure , wie sie fast alle Heere der damals krieg -
führenden Mächte ausgespien haben , die sich hier
in diesem entlegenen
Winkel des Reiches in¬
mitten unergründlicher
Wälder und Sumpfge¬
biete verirrt habe » und
das Dorf brandschatzten .
Gehört nicht ein großer
Mut von seiten des
Patronatsherrn dazu ,
während solcher unge¬
wissen Kriegsläufte nach
kaum zwei Jahren mit
dem Wiederaufbau der
Kirche zu beginnen ? So
entstand in einer Zeit ,
wo Handel und Wandel
durch die Schrecknisse
eines ungewissen Krieges
niedergehalten wurden ,
wo sonst gewißjede Bau¬
tätigkeit ruhte , dieses
schlichte Holzkirchlein von
Klastawe . Keine nam¬
haften Künstler haben
hier geschaffen , sondern
unbekannte Handwerks¬
meister aus dem Dorf ,
und vielleicht hat der
eine oder der andere aus
dem nahen Deutschen
mitgeholfen . Aber doch
sind es Künstler in ihrem
Fach gewesen ; denn sie
haben der Nachwelt ein
Denkmal bäuerlicher
Volkskunst hinterlassen ,
vor dem wir heute voll
Bewunderung stehen .

Ist schon das Äußere
der Kirche , die von einem
Hain uralter Bäume
umgeben ist, durch seine zierliche achteckige Turm¬
spitze äußerst ansprechend , so ist man von der
geradezu künstlerischen Wirkung des Kircheninnern
vollständig überrascht . Sofort fällt der wuchtige
Mittelpfeiler auf , der einen über zwanzig Meter
langen Längsbalken des Gebälkes trägt , das voll¬
ständig frei liegt und daher einen ungewohnten ,
aber doch interessanten Anblick vermittelt . Die
Klobigkeit dieses gewaltigen Mittelpfeilers ist durch
eine vollendete Axtbearbeitung in Form von Rank¬
werk vollständig aufgehoben , und dies ist nun der
ruhende Pol in dem unruhigen Gewirr des Ge¬
bälkes . Da die Kirche drei verschiedenen Gemeinden
als Gotteshaus dienen mußte , hat man außer dem
Hauptchor noch verschiedene Empore » einbauen
müssen . Ein besonders reizvolles Bild ergibt der
Klastawer Männerchor , der im Halbkreis um den
Altar aufgeführt ist . Eigenartig ist daher die Sitz¬
ordnung der Kirchengemeinde . Im Hauptschiff sitzen
die Frauen aus allen drei Gemeinden , im Hauptchor
die Männer aus Kutschen , die aber nur in den ersten

beiden Reihen den Pfarrer bei der Predigt sehen
können . Im Querschiff befindet sich gegenüber der
Orgel der Patronatschor , auf dem die Männer von
Groß -Dammer sitzen, während , wie schon angedeutet ,
der Platz der Männer aus Klastawe auf dem Chor
hinter dem Altar ist. Man kann hier schon sagen , daß
der Pfarrer seine Gemeinde zum Gottesdienst um
sich versammelt Hai .

Lange Jahre hat , nach den überlieferten Jahres¬
zahlen zu urteilen , die Kirche im Innern , den schwe¬
ren Zeiten angemessen , einfach und schmucklos aus -

K
Die Kirche
von Klastawe
liegt inmit¬
ten uralter
Bäume .

Blick auf den
Altar und
den Klasta¬
wer Männer¬
chor .

Holzgeschnitz¬
ter Iohan -
neskvpf , eine
schlichte Ar¬
beit eines
Dorftünst -
lers , die in
der Sakristei
aufbewahrt
wird .

gesehen . Auch eine Abteilung Schweden
muß sich noch einmal hierher verirrt haben ,
wie sinnlose Oegenhiebe in einer alten tzolz -
malerei beweisen . Nur ein Bürger aus
Bentschen hat wohl gleich nach Erbauung
der Kirche Mittel hergegeben , den Hauptchor
auszuschmücken , um seinem verunglückten
Sohn ein Denkmal zu setzen.

»Anno i6z8 hat der Ehrbare undt wohl -
geachte Herr Petter Cunrad Pfefferkichler
in Bentschen seinem Sohne Andreas Cun -
raden So dafelbst im See ertrunken wegen
seiner Mutter Verlassenschaft diese vorbildlich des
jüngsten Gerichts , Gott zu Ehren , der Kirche
zur Zierde , ihm zum gedechnis mahlen lassen ,
welcher Seele Gott in seiner Hand halten wollen .«

Nach Beendigung des großen Krieges konnte sich
dann die Gemeinde wohl die schlichte Holzkanzel
zulegen , wie die Jahreszahl 1651 besagt . Die Patro¬
natsherrinnen von Klastawe scheinen sehr viel für die

Kirche übrig gehabt zu haben , denn dreien von ihnen
hat man in zeitgenössischen Ölbildern einen Ehren¬
platz im Gotteshaus gegeben . Fast dreißig Jahre
später scheint dann die Ausschmückung der Kirche
vollendet worden zu sein , wie gleich zwei Inschriften
am Hauptchor besagen :

»Anno 1680 aber ist dieses Chor von der Kirche
mitel gemahlet worden .«



Die Patronatsherrschast wollte scheinbar
nicht zurückstehen , und so finden wir im
Patronatschor verzeichnet :

»Anno 1680 aber hat desen Nachge -
lasenen Jüngster H. Sohn Herr Joh . Ernst
Miesüscheck von wischgkaw auff Chlastawe ,
nebst seiner Eheliebsten F . Frau Margarete
Miesüscheck, Gebohrne von Kalckreuttin aus
dem Hause Goltzen und klemtzig solches
Chor Gott zu Ehren , Ihnen und den Ihren
Zum gedächtnis , dem Kirchlein zu Zierde
mahlen lassen .«

Jahrhunderte find nun darüber hinge¬
gangen , aber völlig unberührt in seiner Ein¬
fachheit ist dieses Juwel » rechtester deutscher
Volkskunst geblieben . Heldentafeln aus den
Freiheitskriegen , den Einigungskriegen und
dem Weltkrieg zeugen davon , daß auch hier
in der entlegensten Grenzmark Anteil ge¬
nommen wurde am deutschen Geschehen .
Wie rührend wirken doch die kleinen Glas¬
rahmen , wo die Auszeichnungen der ge¬
fallenen Heldensöhne von 181z oder 1870
zur Erinnerung in der Kirche ausgehängt
find ! So hält die Holzkirche von Klasiawe
auch weiterhin ihren Dornröschenschlaf , und
ihre Abgeschiedenheit in unserer deutschen
Grenzmark sorgt dafür , daß sie nicht allzu
oft daraus gestört wird ..

Das wundervoll harmonische Hauptschiff , das von
einem 30 Meter hohen Eichenpfeiler getragen wird .

8 p I 8 I. 088
-- .'-»rs , ẑ .. Verfolgt , man,i » einem Kalender die Geburts -

. und Todestage ber GroßenMeser Etd '
e , sp enthüllt

sich ein seltsames Spiel des Zufalls ! So sind am
i z . Januar geboren MoliZre ( 162s ) und Franz
Grillparzer ( 1791 ), am 29 . Januar G . E . Lessing
( 1729 ) und Lord Byron ( 1788 ) . Auf den 20 . März
fallen die Geburtstage Hölderlins ( 1770 ) und Hen¬
drik Ibsens ( 1828 ) , auf den 2 . Juli diejenigen
Ehr . W . von Glucks (1714 ) und F . G . Klopstocks
(1724 ) , die genau zehn Jahre auseinander liegen .
Unterm 1 ; . August finden wir die Geburtstage Na¬
poleons I . (1769 ) und Walter Scotts ( 1771 ), und
unterm 29 . August diejenigen Maurice Maeterlincks
( 1862 ) und Hermann Löns ' ( 1866 ) . Interessant ist

auch der 8 . September , an dem sowohl Eduard
Mörike ( i8o4 ) als auch Wilhelm Raabe ( i8zi ) und
der Italiener Lodovico Ariosto ( 1474 ) das Licht der
Welt erblickten , und vor allem als berühmtes Bei¬
spiel der 10 . November , der Geburtstag Martin
Luthers ( 148z ) und Friedrich von Schillers ( 1759 ) .
Die gleichen Geburtstage weisen am zc>. Dezember
Theodor Fontane ( 1819 ) und der Engländer Rud¬
yard Kipling ( 1865 ) auf .

Auch bei den Todestagen spielt der Zufall eine
Rolle . Der 17 . Februar ist der Todestag von Mo -
liäre ( 167z ) und Heinrich Heine ( 1856 ) , der 6. April
der Todestag von Rafael Santo ( 1520 ) und Albrecht
Dürer ( 1428 ) . Am 2g . April starb der größte spanische

Dichter Michael Cervantes ( 1616 ) und der
größte englische Dichter William Shakespeare
( 1616 ) . Am 21 . August starben Lope de Vega
( i6z ; ) und Adalbert von Chamisso ( i8z8 ) und
der 14 . November war der Todestag zweier
großer Philosophen , nämlich Leibniz " ( 1716 )
und Hegels ( i8zi ) . Am gleichen Tag starben
der Dichter Jean Paul ( 1825 ) und der Kom¬
ponist Rossini (1868 ) . Auch Geburts - und
Todestage fallen mitunter seltsam ! So
wurde am 27 . Januar W . A. Mozart (1756 )
geboren , während am gleichen Tage Giuseppe
Verdi ( 1901 ) starb . Der 10 . Februar war
bedeutungsvoll für zwei große Erfinder ,
nämlich Edison , geboren 1847 , und Röntgen ,
gestorben 192z . Am 2g . September wurde
Peter Cornelius ( 178z ) geboren und am
selben Tag starb Carl Spitzweg ( 188 ; ) . Aus
dem Gebiete der Malerei wäre noch der
8 . Oktober anzufügen , denn an diesem Tage
starb Rembrandt ( 1669 ) und wurde Slevogt
( 1868 ) geboren .

*

^ sstwsll ^ n - 8mpfänge -r
Während im Heimrundfunk der

'
Empfang

möglichst vieler Wellen erwünscht ist, gibt
es gewisse Empfangsdienste , die sich ledig¬
lich auf die regelmäßige Aufnahme eines
einzigen auf bestimmter Welle arbeitenden
Senders beschränken , zum Beispiel die der
Aufnahme von regelmäßig durchgehenden
Wettermeldungen , von Rennwettdiensien
und dergleichen . Da die technischen Mittel ,
die aufgewendet werden müssen , um den

Empfang über einen größer » Wellenbereich zu er¬
möglichen , umso erheblicher sind , je hochwertiger
der Empfänger in Empfindlichkeit und Trenn¬
schärfe ist , liegt es auf der Hand , daß die Ver¬
wendung der üblichen Empfangsgeräte für die
obengenannten Senderdienste unwirtschaftlich ist .
Von diesem Gesichtspunkt ausgehend , hat eine
deutsche Firma einen Spezialempfänger für eine
feste Welle entwickelt , der nur einmal , und zwar in
der Fabrik , auf die verlangte Welle eingestellt wird
und dann nicht weiter bedient zu werden braucht .
Trotz einfachster Konstruktion besitzt dieser Apparat
große Trennschärfe , die verhindert , daß er trotz seiner
Empfindlichkeit von benachbarten Wellen gestört wird .

»Na , mein lieber Schluckebier , wie ist dir
unser gestriger Kneipabend bekommen ?«

»Danke , ich fühle mich ausgezeichnet , aber
meine Frau ist fast heiser !«

»Heinrich , wie oft habe ich dich schon dabei
beobachtet , daß chu den Mädels immer in
die Wangen kneifst , wenn sie bei uns im
Laden etwas kaufen .«

»Aber Grete , det find doch bloß Jeschäfts -
kniffe !«

»Man soll das Obst mit der Schale essen,
weil gerade sie gesundheitsfördernde Bestand¬
teile hat !«

»Ganz schön, aber essen Sie mal Nüsse
mit der Schale !«

*

»Haben Sie vielleicht Zündhölzer bei sich ?«
»Nein — nur Streichhölzer !«

*

»Das eine merke dir , mein lieber Neffe ,
es find nicht die Münzen , die dem Leben erst
den Wert verleihen !«

»Da muß ich dir vollkommen recht geben ,
denn hauptsächlich sind es wohl die Scheine .«

»Verzeihung , mein Herr «, sagt Schapenhuf
zu seinem Nachbarn in der Eisenbahn , »ist die
Zeitung , auf der sie fitzen, vielleicht frei ?« „ Und ich hätte drauf geschworen , daß die Streifen echt find /

»Sag mal , Kleiner , ist deine Mutter zu
Hause ?«

»Na , jlooben Se vielleicht , ick spiele hier
Mächen für alles , wenn Mutta wech is ?«

»Jedesmal , wenn du ein hübsches Mädchen
stehst, vergißt du , daß wir verheiratet sind «,
beschwerte sich Frau Mückel .

»Ich vergesse es nicht «, sprach Mückel , »ich
erinnere mich daran .«

* ,
»Sie sind Abstinenzler , mein Herr ? Alle

Achtung I Ich lebe auch nur vom Wasser !«
»Nicht möglich ?«
»Doch , ich bin Schwimmlehrer .«

Der Vater liest aus der Zeitung die Todes¬
anzeige eines Bekannten vor : »Gestern Nacht
starb schnell und unerwartet unser lieber Va¬
ter , Großvater , Bruder , Onkel , Schwager . . .«

Da sagt Klein -Inge : »Papa , sind denn die
alle auf einmal gestorben ?«

»Dein Verlobter stottert ja «, sagt Lore
mißbilligend .

»Ach, für das , was er ein mal zu sagen haben
wird , genügt es voll und ganz «, antwortete
Gerda genügsam .

^

Er : »Oer Arzt hat mir erlaubt , zu rauchen !«
Sie : »Erlaubt , aber nicht verordnet !«

Verantwortlicher Schriftleiter Erich Maier - Stehle / Druck der Union Deutsche Verlagsgesellschast in Stuttgart
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Lewere Bluttat ln Berlin . In der Filiale des Zigar -
" ÜI der Firma Boenicke , Budapester Straße 9a , in
koteij ^ wurde der 50jährige Filialleiter Ernst Roloff blut -

ttr
'
ömt aufgefunden . Er hatte schwere Schläge mit einem

- Me
'

n Gegenstand über den Kopf erhalten und war bewußt -

i Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert , wo er in sehr
Zustande darniöderliegt . An seinem Aufkom -

^ ird aezweifelt . Die Mordkommission hat den 18 Jahre
^

m Handelshilfsarbeiter Willi Full , der ebenfalls in der
^ le von Boenicke angestellt war , als der Tat dringend

ZZ dkchtig festgenommen .

Ain, Mord und Selbstmord . In Göttingen erschoß der 32
- uni alte Staatsanwaltschaftsrat Martin Röver in seiner

'
hnung seine Geliebte , die 22jährige Stenotypistin Paula
se Hierauf richtete er die Waffe gegen sich und jagte
eine Kugel in die Schläfe . Nachbarn fanden die beiden

, veranlaßten die Ueberführung Rovers in die Klinik ,
vers Zustand ist sehr bedenklich . Röver war verheiratet ,
ikdem unterhielt er mit der Hesse seit zwei Jahren ein
^ Verhältnis . Deswegen wurde ein Disziplinarverfah -

-kich gegen ihn eingeleitet . Dieses sollte in den nächsten
dasie

gen entschieden werden .
' ? Explosion in einer Feuerwerkerei . In einer Halle der
^ ^ ^ rwerkskörperfabrik F . G . Sauer in München ereignete

aus noch ungeklärter Ursache eine Explosion , durch die
Och HEe in Brand geriet . Dabei trug die 26jährige Ar -
>chie tenn Ella Holzner tödliche Brandwunden davon , eine
und Arbeiterin erlitt schwere , zwei weitere Arbeiterinen
eich« Brandwunden . Die Verletzten wurden in das
> li» mkenhaus eingeliefert .

Zwei Todesopfer eines schlechten Scherzes . In Ober¬
nberg am Inn nahm der Schutzkorpsmann Augustin vor

!4 a Abmarsch zu einer Exerzierübun -g in der Kaserne einen
" rabiner zur Hand und legte scherzweise auf seinen Kame¬
len Brückl an . Brückl nahm daraufhin den Karabiner

es gerade abwesenden Schutzkorpsmannes , ohne zu unf¬
reie! , baß die Waste geladen war , legte auf Augustin an und^

ckte ab . Augustin wurde in den Kopf getroffen und warandü—. - . , „
8er !i nt tot. Entsetzt über diesen tragischen Ausgang , erschoß

he»,
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Ml sich mit einer Walther - Pistole .
Schwere Unfälle auf Saargruben . Auf der Grube

m Hesel ereigneten sich in den letzten Togen zwei schwere
glücksfälle. Der Bergschüler Zenner wurde von einigen
ebenen Wagen erfaßt und schwer verletzt . An seinem
fkommen wird gezweifelt . — Der Bergmann Leinen -

n . war an einem Rutschenstoß beschäftigt . Plötzlich ging
j Hangende zu Bruch und begrub ihn unter sich . Der

üsteiM trat auf der Stelle ein . Leinenbach hatte gerade die
er «! te Schicht nach seiner Hochzeit gefahren ,
ch hi Selbstmordversuch eines Reichsdeutschen bei Prag . Die
.w

k ager Gendarmerie fand in einem einsamen Wäldchen
Uel Prag einen bewußtlosen und stark blutenden jungen

ann . Der Arzt stellte fest , daß er sich mit einer Rasier -
nge die Adern ausgeschnitten hatte . Es handelt sich um

22jährigen reich sdeutschen Medizinstudenten Brix För -
Er stammt aus Zickau i . Sa . und war seinerzeit unter

n Verdacht des Vergehens gegen das tschechoslowakische
hutzgesetz über ein halbes Jahr in Untersuchungshaft in

g-Pankratz gehalten und erst nach Erlegung einer Kau -
von 2000 tschechischen Kronen freigelassen worden .
Geheimnisvoller Mord . Eine schreckliche Mordtat ist
dem Gutshof Kerbennec bei Lorient entdeckt worden ,

der 23 Jahre alte Michel Henriot eine Silberfuchszucht
reibt , nachdem er diese Zucht in Deutschland studiert
le . Michel Henriot fand seine 19 Jahre alte Frau nach

Rückkehr von einem Iagdausflug im Hause tödlich ver¬
übet vor . Sie hatte fünf Schüsse erhalten , die aus

rm im Hause befindlichen Karabiner abgegeben
rden waren . Die Ermittlungen haben bisher über
Persönlichkeit des Mörders noch keine Anhaltspunkte zu -

e gefördert . Das junge Ehepaar bewohnte erst seit zwei
chen das einsam gelegene Gut Kerbennec und hatte nur
l ein junges Dienstmädchen bei sich . Michel Henriot ist
. Sohn eines Staatsanwalts aus Lorient , seine Frau die
>e des Abgeordneten Henriot , der sich auf der Kammertri -
u durch seine Enthüllungen über den Stavisky - Skandal

R<M °orgetan hat .
— , .

^Wr Bandenüberfall in Rew Jork . Im Zentrum des
schr htbevölkerten New Parker Stadtteils Brooklyn überfielen
ick >j Räuber mit Maschinenpistolen den Geschäftsraum der
m, udential Savingsbank . Sie trieben die Angestellten und

wden in die Enge und raubten eine große Summe , die
en. "" " . . . ^ < -

Ws

M000 bis 50 000 Dollar geschätzt wird . Die Verbrecher
"ten im Kraftwagen entkommen .

3n den Kanal gestürzt
^Pösisches Verkehrsflugzeug mit 6 Insassen verunglückt .

l London . 9 . Mai . Das französische Verkehrsflugzeug
^umap«

, das am Mittwoch um 11 . 15 Uhr von Le Bour -
nach London gestartet war , ist auf der Höhe von Boulogne

^
»en Kanal gestürzt . An Bord befanden sich sechs Per -

W nämlich der Führer , der Funker , ein Steward sowie
o Fahrgäste, von denen zwei Franzosen und der dritte , ein
we>zer sein sollen . Am Mittwochnachmitlag wurde auf
hohe von Boulogne inmitten des Kanals das Wrack eines

Zeuges gesichtet, das endgültig als das des vermißten
ugzeuges festgestellt werden konnte . Man nimmt an , daß

-Massen ums Leben gekommen sind.
Das Flugzeug hatte bereits am Mittwochmittag einen

7^ -kuf ausgesandt , der von dem Londoner Flugplatz
yoon aufgefangen worden war . Man glaubt , daß die

Wüsche Maschine in dichten Nebel geraten und »erun -
ist.

. Reichsbanlausweis
"^ 2 Reichsbankausweis zeigt das Bild einer zögernden

wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß in die
öwei Sonn - bezw . Feiertage fielen . Von der Ge-

> -.Apruchung zum Ultimo April von 450,2 Millionen RM
ii-kZ " l32,z Millionen RM , das ist noch nicht ein Drittel ,

Die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wech-
g - Lombards und Wertpapieren hat sich damit auf
lau,' k ? RM verringert . Der gesamte Zahlungsmittel -
' " WW von 5648 Mill . RM in der Borwoche auf 5493
lionp» von 5648 Mill . RM in der Borwoche auf 54vv
28 v nnh, verringert . Der Umlauf an Scheidemünzen nahm

NM gl,. Die fremden Gelder zei-
Rückgang um 27,4 Mill . RM . Die

1450 Mm .
Mll . RM einen muagang um wem. aewe .

es siW ^ ung der Deckungsbestände hat sich fortgesetzt, wo-
der Hauptsache um die normalen Bedürfnisse der

' en !',„ i Für Zinsen und Tilgung der Dawes -Anleihe
»„ „ ge Millionen Gold aufzubringen , während ein wei-

betrag — >--- morde .Betrag an die Konversionskasse abgegeben wurde ,
sn die Goldbestände um 21,4 auf 183,6 Mil -
isen „ ü, vbgenommen und die Bestände der deckungsfähigen" um .̂ . M! .»sen ,7«. ^ Lenommen und die Bestände der vesungssay . g- u
vn » n-,, . 0-6 auf 7,4 Mill . RM zugenommen . Die Noten -
nn> U»,W3erte sich daher auf 5,4 ». H. gegen L.8 v . K - am

" pr>I dieses Jahres .

»Mutter und Kind"
Nn Wort zum Muttertag von Reinhold Michaells - Verli « .

Am zweiten Maiensonntag feiern wir nun schon seit
«inlgen Jahren auch bei uns in Deutschland den Muttertag .
Heilende , tragende und tröstende Gottesliebe tritt uns sym¬
bolisch entgegen im Bilde der Mutter , die der Urgrund alles
Lebens ist. Welche Würde kommt der Mutter zu . daß sie
!« stark eingeschaltet ist in den schöpferischen Lebensgang ,
und welch ein tiefes geistiges Erleben , daß auch die Seele
mitjchwingt im Mutterwerden und im Muttersein und im
Höchsten , was der Mutter zu leisten gegeben ist. im Kinde !
Eine Mutter recht verstehen heißt ganz nahe herankommen
an das Geheimnis der sich aufopfernden Liebe , die der Hei¬
land den Menschen ins Herz geben wollte , indem er sich
selbst für sie hingab . Alles , was ein Volk leidet , das leiden
die Mütter am schwersten , weil Mutterliebe am reinsten
und tiefsten ist . Aber auch alles , was ein Volk beglückt ,
empfinden die Mütter am innigsten , weil sie selbst das
Volk immer wieder Hervorbringen in den Kindern . Darum
sind die Mütter durch ihre Kinder auch mit dem Volke aufs
engste und innigste verbunden , sie geben einem Volke seine
Zukunft oder seinen Untergang . Darum bedingen sich
Volk und Mütter , Mutter und Kind gegenseitig . Jeder ,
)er tiefer in die schwierigen Fragen des Volkslebens ein¬
oringt , stößt immer wieder darauf , daß es jedesmal um
unser Volk äußerlich und innerlich nicht wohl stand , wenn
ihm und der Jugend vor allem die rechten auch innerlich
sie führenden Mütter fehlten , und daß es darum die erste
und ernsteste Pflicht eines jeden Mannes , der sein Volk
wirklich liebt , ist, zu helfen , daß unsere Mütter zu der Er¬
füllung ihrer ernsten Aufgaben neu gestärkt und gerüstet
werden . Denn rechte Mütter tun uns immer am meisten
not !

In solcher Erkenntnis der hohen Aufgaben der Mütter
in einem Volk ist besonders die Arbeitsgemeinschaft für
Volksgesundung seit Jahren bemüht , diesen Tag aus der
Gefahr der Veräußerlichung in die wahrhafte Verinnerli¬
chung zu führen .

Diesem Zweck entspricht die löbliche Absicht , am dies¬
jährigen Muttertag von allen öffentlichen Aktionen mög¬
lichst abzusehen und diesen Tag wirklich einmal ganz der
Mutter zu geben . Es soll dieser Tag ganz der Familie
gehören .

Wir wissen es alle , daß der nationale Aufbruch des
Volkes die Familienmitglieder weithin in seinen Dienst
gefordert und stark in das Familienleben eingegriffen hat .
Er hat oft das Kind von der Mutter , den Mann von der
Familie fordern müssen um des Volkes und Vaterlandes
willen . Niemals aber darf es soweit gehen , daß der Fa¬
milie ein Schaden erwachsen könnte durch die Auflockerung
des Familienbandes . Darum möchte der Muttertag dies¬
mal zur Besinnung mahnen und klar und deutlich zum Be »
wußtsein bringen , daß für Volk und Staat wirklich lebens¬
wichtige Kräfte nur im Schoße der Familie sich entwickeln
und gedeihen können . Die Familie ist der Mutterboden ;
wo Kinder heranwachsen in Gottesfurcht und Zucht , das ist
heiliges Land . Die Familie , — Vater , Mutter und Kind —
das ist die heilige , menschliche Dreieinigkeit auf Erden , au »
der alle Kraft und Stärke für diese Welt quillt . Das ist
der Urgrund , das ist die Substanz , die wir nicht antasten
dürfen , wenn wir es mit dem Leben unseres Volker gui
meinen .

Der diesjährige Muttertag soll darum auch der Aus¬
gangspunkt der geplanten großzügigen Sommeraktion
. .Mutter und Kind " werden , die auf die Bedeutung

der Gesunderhaltung von Mutter und Kind Hinweise » und
hinarbeiten will .

Wir sind nach den Irrfahrten in internationalen Träu¬
mereien und kosmopolitischen Weltbürgereien wieder heim¬
gekehrt zu unserm Volk und Volksbewußtsein , aus der
weiten Welt wieder in den engen Kreis des Nachbarn und
Volksgenossen . Möchten wir jetzt auch wieder ganz und
von Herzen heimkehren und heimfinden als
Vater oder Sohn , als Kind oder Mutter ! Und es ist nicht
bloß ein besonderer Tag im Jahr , wo wir diese Heimkehr
dankbar üben und uns an die Heiligtümer erinnern sollen ,
die wir im Hause und in der Familie haben , nein , immer
sollen wir diese Stimme raunen und rauschen hören , der .
Ruf der Mutter , den Ruf der Heimat , den Ruf der Seele
in der Hast des Lebens .

O Mutterliebe , Sorg ' und Treu '
,

Nie ausgeschöpfte Güte !
Und immer alt und immer neu ;
Daß dich die Allmacht hüte !

MeinerMutter
Wie oft sah ich die blassen Hände nähen ,
ein Stück für mich — wie liebevoll du sorgtest !
Ich sah zum Himmel deine Augen flehen ,
ein Wunsch für mich — wie liebevoll du sorgtest !
Und an mein Bett kamst du mit leisen Zehen ,
ein Schutz für mich — wie sorgenvoll du horchtest -!
Längst schon dein Grab die Wind « überwehen ,
ein Gruß für mich — wie liebevoll du sorgtest !

Detlev v . Lrliencron .

Aus Uatz und Fern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen
Elsfleth , den 12 . Mai 1934

Tage - ,Zeiger
T -Aufgang : 4 Uhr 37 Min . ^ Untergang : 8 Uhr 10 Min

Hochwasser :
1 .30 Uhr Vorm . — 2 .00 Uhr Nachm .

13 . Mai : 2 . 10 Uhr Vorm . — 2 .40 Uhr Nachm .
14 . Mai : 2 . 50 Uhr Vorm . — 3 .20 Uhr Nachm .
* Am 15 . Mai tritt der Eisenbahn - Sommerfahrplan

in Kraft . Abfahrt der Züge ab Bahnhof Elsfleth in
Richtung Hude : 6 .08 , 6 41 . 8 . 33 , 9 .47 , 13 .47 . 16 .47 ,
17 . 59 , 19 .52 , 21 . 11 , in Richtung Blexen : 7 .00 HV/ ) ,
7 .00 (8 ) . 7 .47 , 9 . 32 , 12 . 11 , 15 45 , 17 . 59 ( i ^ ) , 19 . 36 ,
21 . 12 , 0 .36 .

* Der Amtshauptmann des Amtes Wesermarsch teilt
mit : Die vom Amt und Amtsvorstand Wesermarsch unter¬
nommene großzügige Aktion zur Bekämpfung der Feld¬
mausplage ist planmäßig durchgeführt worden . Es sind
rund 600 Zentner Delicia - Mäuse -Präparat verbraucht . Die
Gesamtkosten in Höhe von rund 55 000 RM hat der
Amtsverband übernommen in der Erwartung , daß Reich
und Staat erhebliche Zuschüsse leisten . In allen Gemeinden
ist die gesamte Einwohnerschaft aufgeboten und in Kolonnen
eingesetzt worden . Die Einwohner der Städte Nordenham ,
Brake und Elsfleth sind auch zur Durchführung der
Bekämpfungsmaßnahmen in den benachbarten ländlichen
Gemeinden herangezogen worden . Der Erfolg der Aktion
ist nach den vorliegenden Berichten durchschlagend gewesen .
Ich spreche allen an der Aktion Beteiligten für ihre Mit¬
arbeit meinen Dank und meine Anerkennung aus . Ins¬
besondere aber danke ich auch namens der Landbevölkerung
den Einwohnern der drei Städte , der SA und der Hitler -
Jugend für die im Geist wahrer Volksgemeinschaft dem
Lande geleistete wertvolle nachbarliche Hilfe , durch die die
enge Verbundenheit zwischen Stadt und Land in der
Wesermarsch sichtbar zum Ausdruck gebracht worden ist .

* Der Amtsvorstand Wesermarsch hat anstelle des
Amtsrats in seiner Sitzung vom 4 . Mai d . I . folgende
wichtigen Beschlüsse gefaßt :

1 . Der Voranschlag des Amtsverbandes für 1934
wird neu auf - und festgestellt . Er schließt nunmehr in
Einnahme undAusgabe ab in AbteilungXmit 505500 RM .
in Abteilung 6 mit 343 850 RM und in Abteilung L
mit 121 300 RM .

Auf Grund der weiteren günstigen Entwicklung der
finanziellen Lage des Amtsverbandes kann derAmts -
oerband auf eine Umlage der Gemeinden
ganz verzichten , während ursprünglich für das
laufende Rechnungsjahr ein Betrag von 200 000 RM als
Umlagen vorgesehen war . Durch den Wegfall der Umlagen
erfahren die Gemeinden eine wesentliche Entlastung , die ,
soweit irgend möglich , eine weitere Senkung der Gemeinde¬
steuern zur Folge haben wird , so daß das letzte ZiLl der
oldenburgischen Verwaltungsreform , nämlich Senkung der
Steuern , verwirklicht wird .

Trotz Wegfalls der Umlagen ist in dem Voranschlag
für Beihilfen an Gemeinden und Arbeitsbeschaffung die
stattliche Summe von rund 100 000 RM vorgesehen .

2 . Für das Rechnungsjahr 1934/35 soll an Wege¬
steuer erhoben werden - s- 50 °/g der Grund - und
Gebäudesteuer und

je Zugtier . 25 NM
( in den Städten 15 RM je Zugtier ) ,
für fahrbare Maschinen (Dreschmaschinen ) 30 „
für selbstfahrende Maschinen (Trekker ) . 25 „
für Strohpressen . 15 „
3 . Zur Bekämpfung der Mäuseplage sollen zur

Anschaffung des Mäusegiftes rund 55 000 RM bereit
gestellt werden , die im Anleihewege beschafft werden
müssen . Der Amtsvorstand erwartet , daß Reich und Staat
sich an den Kosten mit erheblichen Zuschüssen beteiligen .

4 . Die Vergnügungssteuer wird mit Wirkung
vom 15 . Mai d . I . wie folgt festgesetzt :

Vereinsbälle bis 1 Uhr nachts . . . . 20 RM
VereiuSbälle bis 3 Uhr nachts . . . . 30 „
Volksbälle bis 1 Uhr nachts . 10 „
* Das Meisterwerk . Ein neues Arbeitsjahr

hat begonnen . Es gilt , das Meisterwerk einmütiger
deutscher Werktätigkeit zu vollenden und allen Völkern
zu beweisen , daß das deutsche Volk wieder Schritt gefaßt
hat . Tausende haben schon unter Adolf Hitlers kraftvoller
Führung ihre Arbeit und ihr Brot gefunden , aber viele
warten noch mit gläubigem Vertrauen , sie wissen , daß des
Führers größte Sorge ist , die Aufgabe ihnen baldige
Verdienstmöglichkeit zu schaffen . Im nationalsozialistischem
Staate soll jeder begreifen , daß nur eine wahrhaft
sozialistische Auffassung der Gemeinschaftsaufgabe ihre
Lösung ermöglicht . Möge sich jeder über seinen Egoismus
erheben und seine Ichsucht überwinden . Die dritte große
nationalsozialistische Arbeitsbeschaffungs - Geldlotterie will
sich nun wieder mit voller Kraft in die Dienste des
Gesamtwohls stellen . Sie will wichtige Gelder zur
Arbeitsbeschaffung aufbringen . Ihr Gewinnplan ist dem
nationalsozialistischenDenken gemäß vollständig umgestaltet
worden . Um nicht wie sonst einen einzelnen vom Glück
zu begünstigen , wurde von dem üblichen allzu hohen
Hauptgewinn abgesehen und die Gewinnzahl mit vielen ,
mittleren , jedoch auch recht beträchtlichen Gewinnen er¬
weitert . Darum frisch gewagt , das deutsche Meisterwerk
bedarf auch der Treibkraft des neuen braunen Loses der
Arbeitsbeschaffungs - Lotterie zu einer Mark .

* Der Brandung entrissen wurden kürzlich
von den Rettungsmannschaften der Bootsstation Stolp -
münde -West der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger drei Mann der Besatzung des deutschen Motor¬
fahrzeugs „ Wolfgang "

. Das auf der Reise von Lübeck
nach Danzig befindliche Schiff strandete etwa 2 Km .
westlich von Stolpmllnde bei schwerem Nordost - Sturm
und Schneetreiben . Es handelte sich um ein in Hamburg



beheimatetes , 1904 erbautes hölzernes Fahrzeug mit einer
Ladung Soda und leeren Fässern . Das Schiff hatte
versucht , mit gekürzten Segeln und laufendem Hilfsmotor
den Hafen Stolpmünde zu erreichen , trieb aber ab und
wurde durch Verlust des Vorsegels manövrierunfähig .
Vor beide Anker gelegt , trieb das Schiff trotzdem weiter
in die Brandung und strandete in einem Abstand von
150 — 200 w vom Festlande . Die nach Eintreten der
Strandungsgefahr sofort alarmierte Rettungsmannschaft
stellte mit dem Raketenapparat die Verbindung mit dem
Wrack her . Die Schiffbrüchigen benutzten die über das Wrack
geschossene Raketenleine aber nicht , um mit dem Jolltau
die Hosenboje , die eine zuverlässige Rettung gewährleistet ,
an Bord zu nehmen , sondern gingen in das Beiboot und
versuchten mit Hilfe der Schußleine das Boot durch die
Brandung an Land zu ziehen . Etwa 60 w vom Lande
schlug das Boot voll und kenterle . Die drei Schiffbrüchigen
wurden fortgespült und versuchten schwimmend das rettende
Land zu erreichen . Sofort sprangen einige Männer der
Rettungsmannschaft in die Brandung , erfaßten die schon
Ermatteten und brachten sie glücklich an Land . Die
Schiffbrüchigen wurden von den Rettern sofort im nahen
Forsthaus untergebracht und mit trockenen Kleidern ver¬
sehen . Diese Rettungstat , die drei Menschenleben der
Brandung entriß , zeigt erneut die mutige Opferbereitschaft
der deutschen Männer im Küstenrettungsdienst , ihr Leben
für den Seemann in Not rücksichtslos einzusetzen .

* Strom - und schiffahrtspolizeilicher
Dienst auf Unter - und Außenweser . Gemäß
Abkommen zwischen der Reichsregierung sowie der
preußischen , der bremischen und der oldenburgischen
Regierung vom 2 . November und 14 . Dezember 1933
führt die Wasferstraßendirektion Bremen für die Länder¬
behörden den ström - und schiffahrtspolizeilichen Außendienst
auf der Unter - und Außenweser durch . Eine Reihe von
Beamten der Wasferstraßendirektion Bremen sind zu Hilfs¬
polizeibeamten der Wasserpolizeibehörden ernannt . Ihr
Dienstbereich erstreckt sich auf die Außenweser und die
Unterweser vom Bremer Wehr abwärts mit Ausnahme
der Nebenarme . Die Hilfspolizeibeamten haben innerhalb
ihres Dienstbereichs den Verkehr auf der Weser zu regeln
und zu überwachen . Sie führen einen von den drei Ufer¬
ländern ausgestellten Ausweis mit Lichtbild bei sich .

Z Brake . Auf der unserer Stadt gegenüber liegenden
Weserinsel „ Harriersand " wurde das bereits 1931 dort
vom Amtsverband Brake eingerichtete Licht - Luft - Bad
erheblich weiter ausgebaut , um einer größeren Anzahl von
Kindern Wohnung bieten zu können . Zur Einweihung dieses
Erweiterungsbaues waren außer Amtshauptmann Midden¬
dorf als Vertreter des Staatsministeriums Ministerialrat
Roß und der Landesversicherungsanstalt Oberregierungsrat
Seelmann - Eggebert eingetroffen . Es hatten sich auch
Gemeindevertreter aus der Wesermarsch , sowie Vertreter
der Aerzte - und Lehrerschaft eingefunden . Amtshauptmann
Middendorf wies darauf hin , daß der Bau gleichsam ein
Auftakt sein solle für die Aktion „ Mutter und Kind "

. Er
solle ferner das Interesse für Licht -Luftbäder allgemein
und bei den Bewohnern von Brake besonders heben . Das
Bad habe sich in den verflossenen Jahren bestens bewährt ,
durchschnittlich hätten die Kinder in 4 Wochen um 5 Pfund
an Gewicht zugenommen , in einem Falle seien es sogar
10 Pfund gewesen . Das Bad steht unter Leitung der
Schwester Therese , der mehrere Helferinnen assistieren , um
die Belange der Kinder zu besorgen . Ministerialrat Roß
und Oberregierungsrat Seelmann - Eggebert fanden an¬
erkennende Worte für die segensreiche Einrichtung .

* Oldenburg , 9 . Mai 1934 . Zentralviehmarkt .
Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweinemarkt .
Auftrieb : Insgesamt 827 Tiere , nämlich 812 Ferkel und
15 Läuferschweine .

Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 9 .00 — 11 .00 RM
Ferkel . 6 — 8 Wochen alt . 11 .00 — 13 .00 „
Ferkel , 8 — 10 Wochen alt . 13 00 — 17 .00 „
Läuferschweine , 3 — 4 Monate alt . . 18 .00 — 23 .00 „
Läuferschweine , 4 — 6 Monate alt . . 23 .00 — 28 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverlauf : Sehr ruhig .

* Oldenburg . Der Termin für die Auflösung der
Reichsbahndirektion Oldenburg , der ursprünglich auf den
1 . Oktober 1934 festgesetzt war , ist auf den 1 . Januar
1935 verlegt worden . Für diese Verschiebung waren in
erster Linie soziale Rücksichten maßgebend . Wenn auch
die Auflösung der Finanzkassen der Direktion einige
Schwierigkeiten bis zum 1 . Oktober gemacht hätte , so war
der hauptsächlichste Grund der Verlegung die Lösung der
Wohnungsfrage in Münster , denn von den etwa 130 zu
versetzenden Beamten der Direktion Oldenburg kommen
rund 80 nach Münster , für die zurzeit Wohnungen noch
nicht in genügendem Maße vorhanden sind . Man hofft ,
die benötigten Wohnungen in der Zeit vom 1 . Januar
bis 1 . April 1935 soweit fertig - und herzustellen , daß sie
dann bezogen werden können . Soweit die Beamten nach
dem 1 . Januar 1935 ihre Familien noch in Oldenburg
lassen , soll Sonnabend nachmittags ein Sonderzug nach
Oldenburg und jeden Montag morgen ein Sonderzug für
diese Beamten nach Münster fahren .

Z Oldenburg . Die Große Strafkammer hatte sich
in mehrstündiger Verhandlung mit dem Postdiebstahl auf
dem Bahnhof Cloppenburg am Abend des 20 . Februar
zu befassen , der damals gewaltiges Aufsehen erregte . Den
Dieben fiel ein Postbeutel in die Hände , der außer etwa
12 000 RM in bar noch für mehrere tausend Mark Wert¬
sendungen enthielt . Angeklagt waren der erst 20jährige
Postkutscher Josef Vogt aus Cloppenburg , der 31jährige
Händler Engelbarl Bührmann und der 51jährige Holz¬
schuhmacher Bernhard Müller , beide aus dem etwa
10 Kilometer von Cloppenburg entfernten Börgermoor .
Der Plan zu dem Diebstahl war beim Kartenspiel in der
Wohnung des B . gefaßt worden . Verabredetermaßen
sollte B . den von V . , der die Postfuhren nach dem Bahnhof
u besorgen hatte , den gestohlenen Postbeutel im Abort

Reichssammlung
für das

Hiffswerk „ Mutter und Kind "
am 16 . und 17 . Mai
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Für Gesundung und Erholung
unserer Mütter

Jeder Volksgenosse mutz am
16 . und 17 . Mai

diese Plakette tragen !

beim Bahnhof in Empfang nehmen und M . in einiger
Entfernung Schmiere stehen . Schon an zwei Abenden
zuvor waren diese Vorbereitungen getroffen , aber es kam
nicht zur Ausführung der Tat . Der gestohlene Postbeutel
wurde in der Wohnung des B . geöffnet . Die Diebe
verbrannten sofort die Wertbriefe und versteckten das
Bargeld in drei Blechdosen unter Baumwurzeln . Am
Freitag nach der Tat legte V . ein Geständnis ab , während
die beiden anderen Angeklagten zunächst noch beim
Leugnen blieben . Das Bargeld ist bis auf etwa 100 RM
der Post wieder zurückgegeben worden , für das übrige
hat sie eine Zwangshypothek von 3000 RM als Sicherung
des Schadensersatzes auf das schuldenfreie Hausgrnndstllck
deS Angeklagten B . eintragen lassen . Antragsgemäß
wurde V . zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren , B . und
M . jedoch als rückfällige Diebe zu je 3 Jahren Zucht¬
haus verurteilt .

Don der Segelfliegerei
Kämpfer sein , Sieger sein , das ist das innere Erlebnis

und die Bestimmung des Fliegers . Was bis heute aus
der Fliegerei geworden ist , das verdankt sie jenen Männern ,
die absolut selbstlos wirkten , die stets ihre ganze Kraft ,
und sehr oft ihr Leben eingesetzt haben . Jeder kleinste
Fortschritt ist unter denkbar schwersten Opfern geradezu
erkämpft worden . Das Werk weiterzuführen , ist jetzt Aufgabe
des deutschen Luftsportverbandes , in dessen Reihen die
deutsche Jugend in Scharen mit Begeisterung eintritt ,
obgleich die Aufgabe des DLV äußerst schwer und ver¬
antwortungsvoll ist und sein wird und zum Erfolg gehört
nicht nur Wagemut , sondern auch Zähigkeit und Beharrlich¬
keit . Dafür bietet das beste Beispiel : unser Führer selbst .

Wenn man sich die großen Vorbilder unserer Luftfahrt -
Vergangenheit wachruft , so wird vieles für die Zukunft
erleichtert , es spornt wieder gehörig an . Denken wird an
das Wirken und Kämpfen des Grafen Zeppelin , denken
wir an die erfolgreichen , alles opfernden Kampfflieger wie
Jmmelmann , Boelcke , Richthofen usw , denken wir an den
Wiederaufbau der Friedensluftfahrt , wo ein Flugzeug
geschaffen wurde , mit dem Hünefeld und Köhl als erste ,
als Deutsche den Ozean von West nach Ost bezwangen ,
denken wir an die Entstehung der Segelfliegerei an Namen
wie Schulz , Groenhoff , Rieder . Dittmar und Hirth usw . ,
die mit größten Opfern und mit Einsatz der ganzen
Persönlichkeit das schufen , was heute z . B . bahnbrechend
in Brasilien segelfliegerisch vorgeführt wird , nämlich der
Hochleistungs -Segelflug . Höhen von über 4000 Meter
ohne jeglichen Motorantrieb wurden von deutschen '

Maschinen erklommen , 74 Loopings in einem Fluge
wurden hintereinander geflogen , was die Südamerikaner
so begeisterte , daß sie diese deutsche Leistung als Weltrekord
ausriefen . Das Fliegen im neuen Deutschland wird Sache
der Jugend sein , jener Jugend , die erstmals das dritte Reich
in ihren Händen halten wird .

Diese Jugend weiß auch , daß die Fliegerei eine gute
Schule fürs Leben ist , aus der Männer hervorgehen , wie
Deutschlands Wiederaufbau sie braucht , weil in der Fliegerei
sich die besten und edelsten Tugenden verkörpern , wie
Kameradschaft , Unerschrockenheit . Beharrlichkeit , Disziplin
und Energie . Wo gibt es sonst diese Kameradschaft , diese
Hilfsbereitschaft , wenn es heißt , den Kameraden mit dem
Startseil im Segelflugzeug in die Luft zu heben ? Das ist
doch ausgesprochener Gemeinschaftsgedanke .

Selbstbeherrschung und Disziplin sind für jeden Flieger
die Voraussetzungen , wenn er einmal selbst das Steuer
führen will , oder in geschlossener Staffel mit feinen
Kameraden fliegen muß . Jeder Flieger muß seinem Führer
unbedingten Gehorsam entgegenbringen , sonst laugt er
nicht zum Flieger . Weiter gehören Mut und Unerschrocken¬
heit dazu , die er ebenfalls beweisen muß , weiter Beharrlich¬
keit und Energie , denn von nichts kommt nichts , und ein
Meister fällt nicht vom . Himmel .

Der DLV hat mit der HI eine Vereinbarung getroffen ,
daß der Fliegernachwuchs aus ihren Reihen sich stellt ,
und weil diese Jugend die Hoffnung unseres Führers sich
für Deutschlands Aufstieg bereit hält , und weil sie auf
allen Gebieten mit ganzem Einsatz mitkämpfen will , darum
braucht die Fliegerei solchen Nachwuchs , der gelernt hat ,
sich für eine Sache selbstlos einzusetzen . Ils .

Bezugspreis mit der Beilage „ Heimat und Welt " monatlich
1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld , Einzelpreis 10 Rpf .
DA IV 34 : 575 . Druck und Verlag : L . Z i r k . Elsfleth .
Hauptschriftleitung : H . Zirk , Elsfleth . Grundpreise : Die
46 wm breite Anzeigenmillimeterzeile 5 Rpf , Jamilien -
anzeigen die Millimeterzeile 4 Rpf (nähere Bedingungen in
der Anzeigenpreisliste ) , die 90 mm breite Textmillimeterzeile
20 Rpf . Verantwortlicher Anzeigenleiter : H . Zirk , Elsfleth .

NSDAP , Ortsgruppe Elsfleths

SMlW -eMMlMillrllrks
Der Ortsgruppenleiter Jbbeken ist ab 13 . Mai iz
jeden Freitag von 18 —18 Uhr in allen Pg,
angelegenheiten in der Geschäftsstelle der
gruppenleitung zu sprechen .

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 13 . Mai

10 Uhr : « otteraientt
Danach Mnaergotterchenst

2 kette Lälbee
zu verkaufen

Hinrich Büsing , Neuenfelde

Sonntag , den 13 . Mai ,
17 Uhr

1 . 1

Sonnabend , den 12 . Mai
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NSDAP,Ortsgruppe ElsflM §
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Am Sonnabend » dem 12 . d. M .,
abends 8Vs Uhr im Saale des „TivGi

'
de

ein Vortrags - u . SchulungsabeniGmi
Familien - und Sippenforschung

statt . Es spricht : Rei ch s r e d n e r Hafchenburg
Parteigenossen , sämtliche Gliederungen der NSDAP , sc
die SA -Formationen nehmen teil .
An die Bevölkerung ergeht die Bitte , durch regen A
diese Veranstaltung zu unterstützen .
Unkostenbeitrag : V.1V RM . Der OrtsgruppenleG n

700 äskre
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SM 27 . MSI in Mlenssen -viaE ;
Die größte MassenkundgeM

unserer Heimat

Es sprechen : ReichsbauernD
Reichsminister Darre und
leiter Reichsstatthalter Carl

Mitwirkung eines Massensängerchors von rund 2000 SäH

Uraufführung des Heimat - Freilicht - Festspi

„Die Stedinger "
von August Hinrichs .

Der gesamte Reichsbauernrat sowie Vertreter
Reichsregierung wohnen dieser Kundgebung
Durch die Reichsbahn werden von allen Richtungen SÄ ? ^ en
züge eingelegt , so daß aus allen Teilen des Gaues

"

Ems die Veranstaltung besucht werden kann .
Eintrittspiaketten :

1 . Platz (Silber ) 2 .00 RM . 2 . Platz ( Bronze ) 1 .00 N
3 . Platz (Messing ) 0 . 50 RM , Festschrift
Der Verkauf der Eintrittsplaketten und Festschriften
durch alle größeren Ortsgruppen der NSDAP vorgenon » nzgx

und durch dieselben Verkaufsstellen eingerichtet
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Hierzu ladet ganz besonders ein Herinsn « Korb ! Die
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Nach dem Roman von Rudolf Herzog
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